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Minnejota. 

Mountain Late, 12. Juli. 
Wie ſchon bekannt, beabjichtigte eine 
Bartie Landſucher, von hier nad dem 
mittleren Minnefota zu reifen um fich 
dort nad Land umzufehen. Es fand 
fich eine Gejellfiehaft von ſieben Mann 
zufammen und zwar Franz H. Töws, 
H. M. Kröker, Cor. Wiebe, Johann 
Peters, Dietrih F. Enns, 8. H. Jan— 
zen, mit welcher ich hier am 17. Juni 
abreifte.. Das Reſultat der Reife ilt, 
das ſich Alle, außer einer, im Red Ri- 
ver Thal und zwar im öftlichen Clay 
County Land ausgeſucht und feitgefeßt 
haben. Außerdem hat die Eiſenbahn— 
geielliehaft ihr Land in einem Tomnfhip, 
etwas über 10,000 Acres für Menno— 
niten bis zum nächſten, 1. November 
rejerviert. Zudem hat fie das Verſpre— 
hen gegeben, daß wern e3 nad) einer 
größeren Anfiedlung nothwendig ſchei— 
nen follte, fie noch mehr von ihrem 
Rand für unfere Leute referviren wird. 
Die Gejellihaft eignet dort noch faſt 
jede zweite Sektion in etwa 15 Town— 
ſhips oder bedeutend über 150,000 
Acres. Der Durchſchnittspreis iſt un— 
gefähr 84.00 per Acker. Das theuerſte 
was ſich dieſe Partie anſetzen ließ war 
85.50 das billigſte 833. 00. Einige Sek— 
tionen, beſonders ſolche nahe am Städt> 
hen, find aud 7.00 bis 88.00 der 
Here. Den Anzahlungstermin hat auch 
die Geſollſchaft zu Gunften unferer 
Reute erleichtert und zwar anftatt ein 
Sechſtel Baar und das übrige in fünf 
jährlihen Zahlungen, dürfen fie nur, 
wenn es gewünfcht wird ein Zehntel 
anzahlen und den Reit in zehn jährli- 
hen Zahlungen. Die Zinfen find 
überhaupt jeit dem erjten Juni von 
fieben auf ſechs Prozent herunter ge= 
ſetzt. Keines von dem Land ift über 
fieben Meilen von einer Stadt oder 
Station entfernt. Moorehead ift der 
County-Sitz und etwa 25 Meilen ent- 
fernt. Von Duluth ift diefe Gegend 
etwa 200 Meilen entfernt, von St Paul 
235, von Mountain Late per Wagen 
225, von Barker, S.D. 275 und an 200 
Meilen füdlih von Manitoba. Die 
Urſache, daß das Eijenbahnland dort 
bis jegt noch fo liegen geblieben ift, ift 
die, daß es im Gericht war. Letzten 
Winter jedoch wurde es endgültig ent- 
fchieden, dak die Northern Pacific R. 
R. Co, der rechte Eigenthümer jei und 
das Recht habe, es zu verfaufen. Das 
Rand ilt eine Prärie und ziemlich eben. 
An den Nebenflüllen, befonders am 
Wild Nice River bei Twin Valley, iſt 
viel Wald und wird die ganze Umge— 
gend meiltens von hier aus mit Brenn 
Holz verjehen. Das Bauholz, fowie 
Maſchinerie preifen ungefähr dasfelbe, 
wie im ſüdlichen Minnefota, und Ge— 
treide, ſowie fonftige Produkte find 
ebenfo leicht und für eben Jo gute Preije 
abzujegen wie bier. Das Schulland, 
zwei Sectionen in jedem Township, ift 
auch noch meiltens unverlauft. Die 
Negierungs Sectionen ſind feiner Zeit 
meiftens von Norwegern aufgenommen, 
viele aber au) von fogenannten „Boo— 
mers“ die jobald fie den Belistitel hat- 
ten Geld darauf borgten und das Land 
im Stiche ließen. Viele folder Länder 
find zum Theil unter Gultur und ſte— 
hen mitunter ganz gute Gebäude da- 
rauf. Solches Land ift in der Regel 
auch jehr billig zu faufen. Im Ganzen 
genommen glaube ich nit, daß ſich 
irgendwo öſtlich von dem Felſengebirge 
und füdlich von der kanadiſchen Grenze 
eine beſſere Gelegenheit für eine größere, 
geſchloſſene Mennoniten Anfiedlung 
bietet, als in der oben erwähnten Ge- 
gend. Freilich, Pfirfiche gedeihen dort 
nit. Don einem tropifchen Klima ift 
bier auch nicht die Rede. Was das 
Klima ungefähr ift, weiß jeder Lefer 
Diejes Blattes; nur dürfte es nicht all- 


gemein befannt fein, daß hier noch der 
Mais (Corn) ganz gut gedeiht; befon- 
ders im legten Jahr gab e einen guten 
Ertrag und aud) wie wir jet dort wa= 
ren, fanden wir recht viele Felder mit 
Mais beftellt. Was ich betonen möchte 
it, daß für Leute die gewohnt find, 
gemiſchte Farmerei zu betreiben, hier 
fi) eine ausgezeichnete Gelegenheit bie« 
tet, billig zu Land zu fommen und da= 
bei verfichert fein dürfen, ihr Leben 
und auch noch etwas mehr darauf mas 
hen zu können. In der Gefchichte von 
Minnejota hat es noch nirgends im 
Staat wegen Mißernten an Brod ge— 
mangelt, wie diejes jo oft aus einigen 
anderen Staaten zu hören iſt und aud 
eben jeßt wieder von Oklahoma herü— 
berſchallt. Diejes jollten fich befonders 
ſolche merfen, die gerne vom nad Sü— 
den ziehen reden. Um nun auszufinden, 
wie viele geneigt find, fich dort anzufie= 
deln und wie viel Land ein Jeder würde 
haben wollen, bitte ich, mich folches 
wiſſen zu laſſen. Sollte ſich ein reges 
Intereſſe für Ddiefe neue Anfiedlung 
zeigen, jo wird die Company noch mehr 
bon ihrem Land rejervieren. Es ift ihr 
nämlich befonders darum zu thun, eine 
„Mennoniten Golonie“ dort zu grün 
den und daher hat fie die oben erwähnte 
Zugeltändnijie gemadt. Wo immer 
fi) weiterhin mwenigftens zehn Mann 
finden, die Hinreifen wollen, um das 
Land zu bejehen, glaube ich, würd es 
möglich fein, eine Reduktion im Fahr: 
preife zu erlangen. 

Meine Adreſſe ift weiterhin Moun— 
tain Lake, Minn. Ich gedenke hier bis 
nächſten Herbſt und vielleicht auch den 
Winter hindurch zu wohnen. 

Achtungsvoll, Julius Siemens. 


— ⸗ — 


Canada. 


Saskatchewan. 
Roſthern, 7. Juli. Liebe Rund— 
ſchau! Wenngleich es an Briefen für 
dich aus dieſer Gegend nicht fehlt, ſo 
will ich dir doch auch noch etwas mit— 
geben, damit du es hinüberträgſt, dort— 
hin, wo liebende Herzen noch unſerer 
gedenken. 
Die Witterung iſt hier im Allgemei— 
nen zu trocken, um erfolgreich die Land— 
wirthſchaft zu betreiben. Ich bin doch 
einer der erſten Anſiedler hier, und 
glaube dies behaupten zu können. Doch 
eine Ausnahme war der vergangene 
Sommer, wie ih auch fehon in einer 
früheren Correſpondenz berichtet habe, 
er war milder und nafler, daß ſo— 
gar die Laftan gedieh. Der Winter 
war jehr mäßig nach hiefiger Art und 
ließ ein zeitiges Frühjahr ericheinen, 
aber hinterließ faſt feine Feuchtigkeit, 
jo daß, als ih am 8. April anfing die 
Wieſenbrache zu pflügen, dies faft nicht 
thun fonnte, fo troden war e3; mit dem 
Einjfähen wurde übrigens jchon eine 
Woche früher begonnen. Im Hopes 
land war es feucht, aber ein trodener, 
beitändiger Wind ließt das Getreide 
bier nur ſchwach aufgehen und die Wie- 
fenbrache blieb ſchwarz. Mai und 
Juni waren meiftens fühl und troden, 
obgleich es, bejonders im Juni ſehr oft 
regnete. 
Hier bei uns, wo die Prärie nicht 
abgebrannt iſt, hat ſie noch kein grünes 
Kleid getragen, aber weil das Gras 
bier nicht erfriert, hat das Vieh am! 
borjährigen Gras jehr gute Weide, | 
dies zeigt, daß diefe Gegend mehr für, 
Biehzucht, als für Aderbau geeignet | 
iſt; jelbft in den Marjchen ift das Gras | 
noch kurz und für Heu und Getreide, 
war ſchlechte Ausficht, aber es hat in! 
der Nacht vom 5. auf den 6. Juni ſehr 
ſchön geregnet und iſt der Regen auf 
der Prärie fünf Zoll tief eingedrungen. | 
Auch im Garten fieht es traurig aus, , 
wo mitten im März alles erfror, und | 
in der Nacht auf den 27. Juni auch die, 
Kartoffeln bis auf die Erde abfroren. | 
Hier wird Ddiefer Regen von großem 
Nupen fein, aber für das Getreide iſt 





es noch eine Frage, denn die Ernte 
wird ſpät fein und da kann der Froft 
in einer Nacht alles zerftören. 

Im Jahre 1892 ließ ich den Weizen 
erit am 4. Oktober fchneiden und war 
er nicht erfroren, obwohl ein leichter 
Yroft war. So haben wir wieder 
ſchwache Hoffnung, daß wir unfer eigen 
Brod werden ejjen können; früher ver- 
zehrtes Brod ſoll aber auch bezahlt 
werden. 

Nicht jo nachtheilig als die Troden- 
heit ijt die Feldmausplage für den 
Landmann, denn wir fümpfen erfolg: 
reih gegen fie mit Fallen und Gift. 
Neuerdings fommt Hier eine dritte 
Methode in Anwendung; man macht 
ih nämlich einen Blafebalg, der ohne 
den Hals zwei Fuß lang ift, auf den 
Hals fommt ein kurzes 14 Fuß langes, 
fünf Zoll weites Blechrohr, ähnlich dem 
Dfenrohre, das äußerſte Ende ift zuge— 
ipist, jo daß nur eine Kleine Deffnung 
bleibt. Diejes Rohr wird mit trode= 
nem Pferdemiſt und Schwefel gefüllt 
und alsdann angezündet. Mit diefem 
Dunst werden die Mäufelöcher vollge- 
blajen und dann mit Erde feit zuge— 
treten. Der Erfolg ift ficher. 

Daß wir uns nicht in bejter Lage be= 
finden ift erfichtlich, es kann aber noch 
Ihlimmer werden, Hoffen es jedoch 
nit. Nach dem lebten ſchönen Regen 
jieht man die Farmer wieder mit neu- 
belebtem Muth jchaffen, der Vielen ſchon 
entfallen war. 

Neue Anfiedler find außer denen bei 
Hague, 11 Meilen füdlih von bier, 
nicht viel angefommen. Ich glaube, 
wer jonft eine Heimath in Amerifa hat, 
folle ſich es gut überlegen, ehe er jie 
verläßt, um bier eine neue zu gründen. 
Das Land ift zwar umfonft zu Haben, 
aber es iſt nicht alles Gold was glänzt. 

Im Uebrigen hat der liebe Gott uns 
vor Krankheit und Unfall bewahrt, wo— 
für wir ihm nicht genugfam danken 
fönnen. Alle Rundſchauleſer grü— 
ßend, verbleibt 

Abrabam H. Frieſen. 


Garlton, 8. Juli. Die Bitte, 
die ih am Schluße meines legten Be- 
richts äußerte, ift in Erfüllung gegan— 
gen, meine Tochter Johanna ift durch 
Gottes Beiltand ſehr glüdlid am 2. 
Juni von einem gefunden Jungen ent» 
bunden worden. Frau Hinz war ihr 
anderer Beiltand und führte ihre Ar— 
beit zur vollen Zufriedenheit aus. 

Ende Mai und anfangs Juni ift 
bier an der Verbeſſerung der Land— 
wege gearbeitet worden; die Regie— 
rung bat dafür 8250.00 bewilligt, 
mit der Auszahlung nimmt es aber 
einen langjamen Gang. Unfer Ab— 
geordneter und Vertreter bei der Di- 
ftrict Regierung in Regina, Herr 9. 
Mittchell in Dud Lake, fagte zu mir 
und B. %. riefen, die wir die Auf- 
jeher über diefe Wegearbeiter waren, 
die Abgeordneten würden wohl nod 
erft müſſen zufammen fommen, etwa 
im Auguft, und nochmals die Sade 
vornehmen; gegenwärtig fei die Re— 
gierung ſehr furz an Geld. — Der- 
felbe Fall ift auch Hier in der Ans 
fiedlung fo, es giebt nur wenige 
Leute bier die ohne der Geld» oder 
MWaarenpumpe fertig werden, und 





wenn nicht noch auswärtige Quellen 
wären, würde die Geldnoth noch auf 
ſolchen Stellen zum Vorfchein kommen, 
wo manche Leute annehmen, dab da 
noch feine Noth vorhanden ift. 





Die Arbeit an den Wegen jollte 
laut Beihluß des Wegecommittees jo, 
vertheilt werden, dab jeder Beliker 
von einer Viertel Section etwa 82.00 | 
verdiente, über dann auch noch außer⸗ 
dem einen Tag am Wege arbeitete. 
Selbſtverſtändlich iſt der Verdienſt ſehr 
geringe dabei, und unſer Vertreter bei 
der Regierung hat ſicher auch nicht viele 
Worte für uns bei der Vorlage vergeu— 
det, dennoch können wir zufrieden ſein 
daß die Regierung uns für unſere Ar— 


beit etwas zahlen will. Die Wege ſind 
nur für unſer Intereſſe da und es iſt 
zu bedauern, daß ſo wenige Farmer 
ohne Bezahlung für die Wege etwas 
leiften wollen. 

Mit der Ernte fieht es hier nicht 
befonders Hoffnungsvoll aus; auf ei— 
nigen Stellen, wo der Regen im Mai 
und Juni fo recht getroffen hat, darf 


man wohl auch nicht die Hoffnung aufs] - 


geben, aber e3 giebt auch jchon Felder, 
die man wohl ſchon umpflügen könnte 
und als Schmwarzbrahe behandeln. 
Der Froft vom 18. und 19. Mai 
bat Flachs und Hafer auf Stellen 
mehr geichädigt wie man anfangs 
annahm, und: wo ſolches Getreide 
auf folhem Lande jteht, welches ſchon 
3 (oder vielleicht auch 4) Jahre nad 
einander immer Sommerhalmfrucdt 
getragen bat, ijt das Land jo verun— 
frautet, dab das an und für ſich ſchon 
zu dünn und nicht fräftigjtehende Ge— 
treide nicht gedeihen fann. Außerdem 
ift der Boden auch auf vielen Stellen 
zu troden. Im legten Winter fiel ſchon 
verhältnigmäßig für diefe Gegend zu 
wenig Schnee, der auf dem gepflügten 
Lande auch noch jo gut wie gar nicht 
liegen blieb, nun haben wir aber im 
April und Mai wenig Regen gehabt, 
mithin hat auch ſchon der Negen der 
noch im Juni gefommen ift feinen 
Vorſchlag. 

Hier in Carlton ſah das Getreide 
immer noch ſo gut aus wie je, nun kam 
aber noch in der Nacht auf den 2 
Juni ein Nachtfroſt und der hat wie- 
derum die Kartoffeln und auch einiges 
Getreide beichädigt, dieſer Froft Scheint 
aber jehr jtrichweile gegangen zu fein. 

Am 9. Juni wurden dreizehn Per- 
fonen durch die Taufe in die hriftliche 
Gemeinde aufgenommen. Aelteſter Re— 
gier vollzog die Taufe in Gegenwart 
einer zahlreihen Berfammlung in dem 
Haufe des Bruders Johann Andres. 
Die ganze Glaubenslehre die Aeltefter 
R. in diefem Frühjahre hier zum erften 
Male in diefer Anfiedlung gelehrt und 
vorgetragen bat, hat große Befriedi- 
gung hervorgerufen. Jetzt ift auf ei— 
ner Verſammlung der Beſchluß ge— 
faßt worden eine primitive Kirche zu 
bauen, denn die Gebäulichkeiten in 
dieſer Anſiedlung ſind für beſondere 
Feſtlichkeiten — mie Tauffeſte und 
AUbendmahlsfefte — zu Klein. 

In den legten Tagen im Juni und 
in den erften in diefem Monat war es 
windig, troden und heiß, fait gingen 
alle Abende und Nächte Gewitter öſt— 
lih an diefer Gegend vorüber, aber jie 
blieben wirkungslos für uns, nur daß 
ih die Quft etwas reinigte. Am 5. 
d. M. hatten etwas Stoffregen. 

Diejes Jahr ift für mich eigentlich 
ein Jubiläumsjahr. Im Mai 1865 
trat ich meine Reife nah Rußland 
an; im Juni traf ich in der ſama— 
riſchen-, im Juli in der ſaratowſchen— 
und im Auguft in der Molotichna=flos 
lonie an. Damals lernte ich jchon 
viel von dem rujfiichen Leben in und 
außer den Kolonien, und viele ruſſiſche 
Brüder fennen. Wenn ich gelegentlich 
meine Aufzeihnungen von damals 
durchitöbere, tritt mir mancher Freund 
von damals im Geifte entgegen —. 
Auch mit den lieben Rundſchauleſern 
tritt ein Abſchnitt für mich in die— 
fem Jahre ein. Vor zehn Jahren 
weilte ih bei Plum Grove, Butler 
County, Kans., von da aus fchrieb 
ih meinen erjten Bericht für die 
„Rundſchau“. J. F. Harms, der 
jetzt wahrſcheinlich noch in Hillsboro, 
Kans., lebt und für ſeine Zeitungen 
arbeitet, war damals Editor der 
„Rundſchau“ und lebte in dem neu— 
angelegten Städtchen Canada, Hans. 
Wo find die dreikig, wo find die zehn 
Sabre geblieben? — Manches. liebliche 
Menichenauge, in das ich geblidt, bat 
ih Für immer geichloffen, mancher 
Freund liegt unter dem Raſen, aber 
auch mancher Freund und manche 


I» 


Freundin weilen noch unter den Le— 
benden, find aber Hunderte und tau— 
fende Meilen von mir entfernt. Es 
giebt aber auch hier im hohen Norden, 
an dem einfamen Sastathewan, Men 
ſchen, die ein Freundesherz im Bufen 
tragen und die auch für mich fühlen 
und ſchlagen, aber dennoh muß ich 
viele Gedanken allein in meiner 
Bruft begraben. 

Vor einiger Zeit Habe ih an mei— 
nen lieben Br. H. in Fürftenau Zei— 
tungen, und arten dieſer Gegend, ge— 
ſchickt, möchte wiſſen ob fie angekom— 
men find. 

Der Fumilie Regier in Tiefengrund 
ift kürzlich eine Freude widerfahren. 
Die Kinder Eliefe und Hans (oder 
Johannes) waren bei dem Herziehen 
bon Gretna, Manitoba, nocd dort ge= 
blieben zur weiteren Ausbildung bei 
Prof. Ewert, und nun am 2. Yuli 
famen diejelben auch hierher. 


D Weiler an dem Tiefengrund, 
Wie freudenvoll war diefe Stund’? — 

Schließe meine Zeilen mit einem 
innigen Gruße an alle meine lieben 
Geſchwiſter in Preußen und alle theu— 
ern Freunde unter den Leſern der 
„Rundſchau“, und mit einem Wunfche 
auf die Ergebung in den für uns be= 
ftimmten Wege des Lebens. 

% 9. Rlaaffen. 


* 





Manitoba. 

— Gretna, 6. Juni. — Bei dem 
Gewitter, welches heute über unſere 
Gegend zog, wurde ein Pferd des P. 
Berg von Altona vom Bliz erſchlagen. 

Neue Kartoffeln merden hier zu 
$1.00 per Bu. bezahlt. 


Die hiefigen Schulen, die eng» 
lifche und deutiche find für die Som— 
merferien geichlojien. Prof. Ewert 
wird wohl im Orte bleiben, während 
der englifche Qehrer Herr Pool und die 
beiden Lehrerinnen, Frl. Scott, auf 
Bejuch nach den Oſten gereift find. 

Eine Partie franzöſiſch-canadiſcher 
Halfbreeds, welche die legten fünf oder 
ſechs Jahre in den Turtle Mountains, 
auf der Ber. Staaten Seite nahe St. 
Johns, Nord Dakota, wohnte, pafjierte 
lege Woche hier die Zollgrenze, um fich 
am Ruſſeau River, 40 Meilen öftlich 
bon Emerſon, niederzulaflen. Das 
Land dort eignet ſich gut für Viehzucht 
in einem Maßitabe, aber nicht für 
Getreidebau. 

Zwei Menfchenopfer forderte ge— 
tern der nahe Pembina River. Drei 
Kinder der früher hier wohnhaften Fa— 
milie Nidel jpielten am Ufer des Fluſ— 
fee. Das ältefte, ein Knabe von 13 
Jahren ging in den Fluß um fich zu 
baden. Seine Schweiter ein Mädchen 
von zwölf Jahren, und ein jüngerer 
Bruder, ſahen wie er ſank, und das 





brave Mädchen eilte ihm zu Hilfe. Der 
Heine Bruder am Ufer, wie er ſah, daß 
|beide untergingen, nahm die Kleider 
und lief dann ſchnell nah Haufe, um 
I Hilfe berbeizubolen. Dieje fam jedoch 
zu fpät; die beiden Leichen wurden noch 
lan demjelben Tage gefunden. Heute 
fand das Begräbniß ftatt. Ein harter 
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Schickſalsſchlag für die Eltern. 


Er 
| 
| Grünfeld, 13. Juni. Weil ich 
pP or . . . u 
ſelbſt ein Lejer der „Rundſchau“ bin 
und auch bin und wieder von Freun— 


den in Amerika etwas leſe, bin ich 


Rußland. 


Höchfte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Roal 


Albſolut unverfälicht. 
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Baking 
Powder 





zutheilen.. Diefe Mittheilung gilt 
hauptfächlid dem Schwager Peter Epp. 
Vielleicht lieſt er jelbjt nicht die „Rund= 
ihau”, aber welche von feinen Nach— 
barn oder Freunden möchten diejelbe 
Yefen, und dieſe find gebeten ͤhm die 
Nachricht mitzutheilen. 
Am 30. Mai erkrankte Gornelius 
Epp Bier in Grünfeld, Bruder von 
Peter Epp, fr. Einlage, ſehr bedenklich 
und wurde er immer fränfer. Eines 
Sonnabend als ich bei ihm war Elagte 
er jehr über große Schmerzen im Kopf 
und meinte, wenn er dieje nur los wer» 
den könnte, fo würde es bald beſſer 
werden; aber er jagte, einmal muß ja 
doch Geftorben fein und es kommt 
ſchon nicht darauf an, ob es jetzt oder 
etwas fpäter if. Am 7. Juni ſchlug 
feine Erlöfungsftunde und um acht Uhr 
morgens nahm ihn der Herr zu fi. 
Er entichlief Hill und ruhig. Am 9. 
wurde feine Leiche zu Grabe gebracht 
und dem Schoße der Erde übergeben 
bis zum Auferftehungstag. Er brachte 
feinen Zebenslauf auf 47 Jahre, 1 Mo» 
nat und 27 Tuge. Im Eheftand hatte 
er 17 Jahre und 7 Monate gelebt. Er 
binterläßt eine trauernde Wittwe mit 2 
Söhnen und 6 Töchtern; eins der Kin— 
der ift vor ihm geftorben. Grüße an alle 
Bekannten und Freunde in Amerifa. 7 
Heinrich ud Juftina Blod. 


— — 


Bilder aus dem Beduinenleben. 


Von Miſſionar Richert in Jeruſalem. 


(Fortiegung.) 
IV. Die Blutrade. 

Eine im Abendlande wenig befannte 
und im Morgenlande weit verbreitete 
Erſcheinung ift die Blutrache, die heut— 
zutage noch jo bei den Beduinen geübt 
wird, wie wir fie in den Büchern Moſes 
fennen gelernt haben. Die Furcht vor 
der Blutrache finden wir eigentlich ſchon 
beim erjten Sohn der erften Eltern des 
Menfchengeichlehtes vor, wenn Kain 
im Hinblid auf feinen Brudermord 
ſpricht: „ES wird mich tödten wer mid 
findet.“ Aber wie hier jo auch zu allen 
Zeiten, hat der Herr feiner Mißbilli— 
gung einer jo graufamen Sitte den 
ihärfften Ausdrud verliehen. Kain 
wurde vor des Bluträchers Hand durch 
ein Zeichen an jeiner Perſon geihügt 
und dur Moſes und den großen Apo= 
fteln ließ Er verfündigen: „Die Rache ift 
mein, ich.will vergelten.“ Wie es aber 
dem Volke Jsrael in Bezug auf feinen 
Gottesdienft ging, wenn es heute jagt: 
„Alles was der Herr geredet hat, das 
wollen wir thun“, und morgen ein gol— 
denes Kalb anbetet, jo ging es auch 
dem heißblütigen Menjchengeichlechte 
in Gottes heiliger Wüfte in Bezug auf 
die Blutrade. Das Verbot der 
Blutrache im Allgemeinen wurde bald 
inein Gebot im bejonderen für die 
nächſten Blutsverwandten umgedeutet. 
In dem Verbote: „Nein, wer Rain 
tödtet, das ſoll jiebenfältig gerochen 
werden,“ oder in dem Grundgeiek aller 
obrigteitlihen Geſetzgebung: „Wer 
Menſchenblut vergieht, des Blut fol 
auch durch Menichen vergoiien werden“ 
ſuchte das böje Menſchenherz nur zu 
bald ein Zugeltändnit perlönlicher 
Rache und einen Dedmantel für das 
fündliche Uebel blutiger Vergeltung. 

Zur Zeit des Auszuges aus Egyp— 
tenland hatte das Inſtitut der Blut— 
race ſchon fo tiefe Wurzeln gefaßt, daß 
Moses eine Radicalreforın diejes Inſti— 
tuts nicht mehr durchführen, eine gänz« 





ſchuldig der „Rundſchau“ etwas mit— 


liche Aufhebung dieſes Uebels nicht 





mehr proflamieren konnte, und feine 
Gejeggebung mehr auf Milderung und 
Abihwähung der Ausübung perjön- 
licher Rache und teuflifcher Leidenſchaft 
beſchränken mußte, indem er ihnen 
mehrere Freiſtädte im ganzen Reiche 
gewährte. 

Das wahre Heilmittel gegen den 
Ausjag der Blutrache aber verdanten 
wir dem göttlichen Lehrer auf Galiläas 
grünen Fluren, der uns das fo lange 
verdedte Himmelsgeſetz der Nächften- 
liebe in den Worten geoffenbaret hat: 
„Liebet eure Feinde.“ 

Den Beduinen des heiligen Landes 
ift diefes chriftliche Gebot noch nicht be— 
fannt, die Blutrache wird heute noch 
wie vor alters in unerbittlicher Weile 
ausgeübt. Und nicht nur iſt es des 
nächſten Anverwandten Pflicht den Er- 
ſchlagenen an feinem Mörder zu rächen, 
fondern es ift Pflicht aller Angehörigen 
des Getödteten, ja des ganzen Stammes 
Pflicht ift es, den Erfchlagenen zunächſt 
an feinem Mörder, fodann aber aud) an 
allen feinen Angehörigen und dem gan 
zen Stamm des Todtjchlägers zu räden. 
Sind die beiden, in der Blutradhe ver— 
widelten Stämme mit einander ber= 
wandt oder auch nur befreundet, jo 
kann der Todtſchlag dur Geld ent- 
ſchädigt und die Fehde durch Einfluß- 
nahme der Stammesfürjten beigelegt 
werden, was auch meijtens gejchieht, 
wenn es fih um einen unbeabfichtigten 
Todtihlag Handelt. Das zu zahlende 
Backſhiſh wird für die beiden Geſchlech— 
ter fo berechnet: Wenn für einen er- 
chlagenen Mann 850.00 darzulegen 
find, fo genügen für eine erjchlagene 
Frau 825.00. Außerdem haben alle 
Anverwandte des Erſchlagenen Anſpruch 
auf je ein Seidenkleid, ein Schaf und 
5 Pfund Reis. 

Anders verhält ſich die Sache aber, 
wenn an und für fi ſchon feindlich ge- 
finnte Stämme einen Todtſchlag oder 
fogar Mord zu rächen haben. Werden 
folde Stämme in die Blutrache ver- 
widelt, dann wehe allen Angehörigen! 
An fo einem Falle kennt die Leiden» 
fchaftlichkeit und Bitterleit der Söhne 
Ismaels kein Erbarmen und der Krieg 
findet ſchließlich erft fein Ende mit der 
Yusrottung des einen oder beider 
Stämme. Alle Angehörigen des Stam- 
mes werden in der Tyehde vermidelt. 
Niemand darf ſich zurüdziehen, aber 
auch Niemand ift vor des Feindes Dolch 
fiher, denn die Ehre des einen wie des 
anderen Stammes fieht auf dem 
Spiele. 

Doch auch Hagars Sohn fennt ein 
Afylreht und dies in löblicher Weile, 
dem wir allen Reſpekt und volle Ach— 


zöfifhen Truppen bei Straßburg bis 


des Entwurfes, der in den jchnell auf- 


dient, ihn derfelben zu entziehen. 


walt, welcher von äußerſt ſtarkem Re— 
gen begleitet war, hat die Ortſchaft 
MWinona 
& Memphis - Bahn in 
County, Mo., Nachts zwiſchen 10 und 


viel man bis jet weiß, find 11 Per— 
nen ertrunfen und 3 andere noch ver= 
mißt. 


rog an’3 Land zu fteigen. In einem 
mit allem möglihen Komfort ausge— 
ftatteten Erholungslager jollte eine 
achttägige Raft gehalten werden, dann 
aber der March zu Lande in öftlicher 
Richtung über Neu⸗Tſcherkusk und Sa— 
repta nad Zarigfin am Don angetre= 
ten werden. Hier würden fich die zu 
diejer Erpedition beftimmten, unter das 
Kommando des Generals Grafen Bez- 
borodko geftellten, ebenfall$ aus fünf- 
unddreißigtaufend Mann Infanterie 
beitehenden und viele leichte Artillerie 
mitführenden ruffifhen Armeekorps 
vereinigt haben. Endlich ſollten ſich 
in der Ebene von Gorodek, am linken 
Ufer der Wolga, ſechzig Werſte ober— 
halb Aſtrachan, fünfzigtauſend Koſa— 
ken dem Heere anſchließen. 

Dies ſehr anſehnliche Heer gedachte 
der Kaiſer mit allen Bedürfniſſen zu 
verſorgen und dabei die franzöſiſchen 
Offiziere und Armeebeamten vorzugs— 
weiſe zu bedenken. Erſt auf eine ſo 
glänzende Weiſe ausgeftattet, ſollte das 
Heer auf dem Kaſpiſchen Meer einge— 
fchifft werden und in Aftrabad den per- 
ſiſchen Boden betreten. &3 waren be= 
reit3 Befehle zur Anlegung von Depotg, 
Magazinen und Lazarethen und zur 
Feſtſtellung einer ficheren und regel- 
mäßigen Kommunikation über Herat, 
Ferah und Kandahar ausgefertigt, ein= 
hundertvierzig Tage waren für den 
Marſch von dem Sammelplagß der fran— 


Kandahar berechnet. Noch war die 
Korreſpondenz, die anf diele Unterneh» 
mung be3og, zwiſchem dem Kabinett von 
St. Beteröburg und Napoleon ſehr leb- 
haft, al3 auf einmal durd den Tod 
des Kaiſers Paul der ganze Plan ver— 
eitelt wurde und faft der Vergeſſenheit 
anheimfiel, während die Großartigfeit 


lodernden, aber ftet3 auch bald wieder 
verlodernden Feuer der Phantaſie die- 
fes Raiferd geboren war, es wohl ver= 


— — 


Schrecklicher Wolkenbruch. 


Ein Sturm von furchtbarer Ge— 


an dem Current River— 
Zweig der Kanſas City, Fort Scott 
Shannon 


11 Uhr vom Erdboden weggefegt. So 


Abends um 9 Uhr begann es ſtark 


tung ſchulden, nur fchade, daß jo wenig 
Der 
Mörder oder Todtichläger kann fein Les 
ben löjen und einem Stammfrieg vor= 
wenn er zur Sühne feiner 
Schuld, jeine perfönliche Freiheit dem 
Vaterlande zum Opfer bringen will, 
indem er fich der Familie des Erſchla— 
genen, die ftet3 ein fiherer Zuflucht» 
ort des Todtſchlägers fein wird, als 


Gebrauch davon gemacht wird. 


beugen, 


ewiger Sklave ſelbſt überliefert. 


—— 


Ein merkwürdiges Projekt. 


Rußlands Abſichten auf Oſtindien 
ſind keineswegs neueren Datums. Der 
erſte umfaſſende Plan, die Engländer 
in Oſtindien anzugreifen, war eine je— 
ner Ideen, welche ſich in dem Kopfe des 
unglücklichen Kaiſers Paul beſonders 
in der letzten Zeit ſeines Lebens unauf— 
hörlich kreuzten. Zu den merkwürdig— 


ſten und abenteuerlichſten Sprüngen, 
die dieſer Monarch in ſeiner wechſel— 
vollen Politik machte, gehört die That— 
ſache, daß er nad) der Schladht von Ma— 
rengo aus einem heftigen Gegner ein 
Freund und Bewunderer Napoleons 
wurde und dor Begierde brannte, fi 
mit ihm gegen England zu verbünden. 
Ein integrirender Theil des abzufchlie- 
Benden Schuß» und Trusbündnifjes 
war ein Entwurf zur gemeinjchaftlichen 
Zertrümmerung der britifchen Meacht 
in Oftindien. Zu diefem merkwürdigen 
Plane gehörten folgende Einzelheiten: 
Frankreich jollte ein Truppentorps von 
fünfunddreißigtaufend?. Mann, mit 
leihten Geihügen und begleitet von 
Singenieuren, Gelehrten, Künftlern 
und Handwerkern, unter den Oberbe— 
fehl des Generals, jpäteren Marſchalls 
Maflena, bei Straßburg fonzentriren, 
nad Ulm jenden, dort auf der Donau 
einihiffen und in’s Schwarze Meer 
binabfabren lafien. Hier follte das 
Armeelorps von einer ruffiichen Trans- 
portflotte aufgenommen und durch die 
Straße von Jenikale in’3 Aſow'ſche 
Meer gebracht werden, um bei Tagan« 





zu regnen, während ein heftiger Wind 
wehte. Lesterer legte ſich allmählich, 
der Regen wurde aber immer ftärfer 
und artete gegen 10 Uhr in einen 
wahren Wollenbrudh aus. Fünfzehn 
Minuten nah 10 Uhr jtand das Waller 
in den Straßen bereits 4 Fuß Hoch und 
bald darauf begannen die Gebäude 
eine3 nach dem anderen an, dem furcht— 
baren Drude desjelben nachzugeben. 
Von Zeit zu Zeit erhellten grelle 
Blipftrahlen die Dunfelheit. Die 
Häufer wurden fortgeriffen und Hun- 
derte don Männern, Frauen und 
Kindern kämpften in der reißenden 
Waſſersfluth um ihr Leben. Sie 
wurden von der Gewalt des empörten 
Elements wie Korte hin= und herge- 
tworfen und juchten fich an die Balten 
und andere Trümmerfjtüde anzuklam— 
mern. Hülfe und Schredensrufe 
durdhhallten die Naht und bei dem 
zeitweiligen Blitzen zeigte ſich dem 
Auge ein Bild, welches jeder Bejchrei- 
bung jpottete. 

Als die Gewalt des Hochwaſſers 
etwas nachgelaſſen hatte, wandten die 
Männer, melde fih und ihre Fami— 
lien auf höher gelegene Pläße gerettet. 
hatten, ihre Aufmerkſamkeit ihren 
weniger glüdlihen Nachbarn zu und 
gegen 3 Uhr Morgens mar das 
Schlimmfte vorüber. Diejenigen, 
welche dem Tode in den Wellen ent- 
ronnen waren, ftanden vor Kälte zit- 
ternd ohne Obdach, faſt ohne alle 
Kleidung und ohne Nahrung den Un— 
bilden der Witterung preisgegeben da. 
Im Ganzen wurden 30 Gebäude ver- 
nichtet. 

Die Leihen von Rev. G. W. Dun- 
can und feiner Tochter Mattie und 
Norma Nervins wurden Ipäter unter 
dem Treibholz, etwa eine Meile unter- 
halb der Stadt, gefunden, ebenſo auch 
die Leiche eines unbefannten Mannes, 
der in einem der Hoteld wohnte. Der 
Geruh von dem vielen todten Vieh, 
das jest umher liegt, nachdem das 
Waſſer fich verlaufen hat, ift ganz ent» 
ſetzlich. 


Verſchiedenes aus Rußland. 


—In der Stadt Sambrow im pol- 
nifhen Gouvernement Lamſha, find 
230 Haufer niedergebrannt, wodurch 
2000 Perſonen obdahlos geworden 
find. 

— An dem Caspiſchen und dem Ural» 
gebiete haben heftige Erderſchütterun— 
gen ftattgetunden, und in Ujunada, 
Aftrahan und Krasnowodsk wurden 
viele Häufer zerftört. 

— Aus Odefja wird berichtet, daß 
die Ausfichten für die Getreideernte in 
Süd-Rufland ſehr ermuthigend feien; 
nur die Noggenernte würde um 40 
Procent unter dem Durchſchnitt blei- 
ben. 

— Das „Journal de St. Peters- 
burg” meldet die Entdedung einer 
ausgedehnten Verſchwörung, um den 
Gzaren in Moskau zu ermorden. Es 
find bereits acht Verhaftungen vorge— 
nommen; ſechs der Berhafteten find 
befannte Nihiliften. 


— Der Director der Karetnikowſchen 
Fabrik im Dorfe Teitowo ijt von feinen 
Arbeitern buchftäbli zerriſſen 
worden. Einige Neuerungen, welche 
u. a. zu Zohnverfürzung führten, hat— 
ten die Leute erbittert. Sie nahmen 
eine drohende Haltung an. Der Dis 
rector wollte fich mit der Waffe in der 
Hand vertheidigen. Man ließ ihn je— 
doch nicht erft zu Wort fommen, Jondern 
die Menge ftürzte fih auf ihn. Dann 
wurden die Yabrifgebäude vermültet. 
Militär ftellte die Ordnung wieder ber. 


— Der Generalconjul Karel in St. 
Petersburg hat dem Staatsdeparte= 
ment einen Bericht über die Eiſenin— 
duftrie in Rußland überjandt. Er 
jagt, daß Rußland rei an Eifenerz 
ift, und auch genügend Brennmaterial 
hat, um die Anduftrie zu entwideln, 
bisher aber noch feine großen Fort— 
fchritte gemadt Hat. Im Vergleiche 
mit anderen Ländern ift Rußland noch 
weit zurüd. Die Produktion von Roh 
eifen betrug im Jahre 1894 in Ruß: 
land 1,498,648 Tonnen. Der Gene- 
ralconful lobt das im Ural gefundene 
Gifenerz; dasſelbe ergiebt beim 
Schmelzen 64 v. H. Die Herftellung 
von Roheiſen geſchieht hauptlächlich 
durch Holzkohle als Brennmaterial. 
Karel ſagt, daß Rußland die ihm von 
der Natur gegebenen Reichthümer nicht 
benutzt, und verſpricht denen, welche 
ſich mit der Eiſeninduſtrie befaſſen 
wollen, große Vortheile. 


— Es iſt ſchon häufig darauf hinge— 
wieſen worden, daß unter der gegen— 
wärtigen ruſſiſchen Regierung den 
„fremden Nationalitäten“ in keiner 
Weiſe größere Freiheit zugebilligt wird, 
wie zur Zeit, da Alexander III. re— 
gierte. Beſonders hat man es auf das 
Südweſtgebiet mit ſeiner vielſprachigen 
Bevölkerung abgeſehen, woſelbſt Schul— 
verordnungen erlaſſen und in Erinne— 
rung gebracht worden find, welche in 
ihrer ungewöhnlichen Härte ſchwer em— 
pfunden werden. Wie die deutjchen 
Goloniften behandelt werden, iſt be= 
fannt. Neuerdings ift nun aber eine 
Verfügung ergangen, welche die Juden 
trifft und die in ihrer Schärfe ganz un» 
verjtändlich bleibt. Der Minifter der 
Volksaufklärung Hat nämlich kürzlich 
ein Rundſchreiben erlaſſen, welches den 
Juden verbietet, ohne obrigfeitliche Er- 
laubniß ihre Glauben3- und Stammes— 
genofjen in ihrer Religion und im He— 
bräijchen zu unterrichten. Thun fie es 
dennoch, jo werden fie Geldftrafen bis 
zu 400 Rubeln, oder einer Gefängniß— 
haft unterworfen und ein Jahr lang 
unter PBolizeiaufficht geſtellt. Auslän— 
difche Juden werden jofort ausgemie- 
fen. Eine beträchtlihe Strafverfchär- 
fung aber tritt noch ein, wenn der von 
Juden an ‘uden ertheilte Unterricht 
fih auch auf andere Lehrergegenftände 
als Religion und Hebräiſch erjtredt. 
Diefe Verordnung des Grafen Delja- 
now, Minifter der Boltsaufllärung, 
ift joeben im Südweſtgebiete den zu— 
ftändigen Autoritäten zur Richtſchnur 
und genaueiten Nachachtung befannt 
gegeben worden. Die erwartete Tole- 
ranz jeheint demnach vorläufig auszu— 
bleiben. 


— Aus Petersburg fommt die Mel» 
dung von dem Tode des rufliichen Af- 
rita-Reifenden Dr. A. Yelifjejew. In 
voller Mannestraft iſt der muthige 
Neifende vom Tode dahingerafft wor— 
den, denn Jeliſſejew ftand erjt im 46. 
Lebensjahre. Nach dem Tode der ruſ— 
ſiſchen Afrita-Reifenden Junker und 
Botanin war Jeliſſejew der einzige Af- 
tifasReifende aus Rußland, welcher ei« 








nen europäifhen Ruf genoß. Gegen 
1892 unternahm Dr. Jeliſſejew feine 
Erpedition nah dem Sudan, wohin 
feit 1882 tein Europäer den Fuß zu 
fegen wagte. Die Erpedition, melde 
der Verſtorbene auf eigene Koſten aus- 
rüſtet, konnte jedoch in das innere des 
Sudan nicht gelangen. Doch jammelte 
Dr. Zeliffejew ein reiches geographi- 
ches und ethnegraphifches Material 
über das Neich des Mahdi, und fein 
Wert unter dem Titel: „Meine Reife 
nah dem Sudan“, welches von der 
faiferlihen Gefellfhaft der Naturfor- 
{cher zu Moskau herausgegeben worden 
ift, fann als ein mwerthvoller Beitrag 
zur Erforſchung des Sudan bezeichnet 
werden. Im December 1894 unter- 
nahm Dr. Seliffejew in Begleitung des 
ruſſiſchen Perfien-Reifenden Leontjew 
eine zweite Reiſe nach Afrika. Diesmal 
ging die Expedition über Obok, Auko— 
ber und Abyſſinien. Beim Regus Me— 
melik verweilte Dr. Jeliſſejew eine ge— 
raume Zeit und erwirkte von ihm die 
Erlaubniß zur Erforſchung des Lan— 
des. Er ſammelte ein reiches Material 
über dieſes Land, das er für die Geo— 
graphiſche Geſellſchaft in Petersburg 
beſtimmte. Ohne jedoch die an Abyſſi— 
nien grenzenden ſudaneſiſchen Lände— 
reien beſucht zu haben, wurde Jeliſſe— 
jew nach Petersburg zurückberufen, um 
über die politiſche Lage in Aethiopien 
zu berichten. Jeliſſejew traf im April 
dieſes Jahres in Petersburg ein und 
hielt ſehr intereſſante Vorträge über 
die Lage der Italiener in Afrika und 
über Abyſſinien. 


— —— — — — 


Das Briefgeheimniß in Ruf- 
land. 


Die ſchwarze Kammer in Rußland 
bildet eine Abtheilung der Poſtverwal— 
tung, die die Pflicht hat, die durchlau— 
fenden Briefe auf ihren Inhalt zu prü— 
fen, die Beförderung ſolcher cenjur- 
widrigen Tertes zu unterlaſſen und die 
Abfender der Polizei namhaft zu ma= 
ben. Die Schwarze Kammer ift hierfür 
mit einem Grade von Macht ausgerü— 
ftet, wie fie nur mit der Forderung 
einer langjährigen Erfahrung in Ein» 
Hang gebracht werden kann und die ihr 
geftattet, jede nur mögliche Indiskre— 
tion von Amtswegen zu begehen. 

Sie gebietet über ein Heer gefchidter 
erfahrener und verfchwiegener Beamten, 
die ihre Funktionen jehr gut fennen 
und ein oft übertriebenes Maß von 
Pflihtgefühl entfalten. Was die Er— 
Öffnung der Briefe anbelangt, jo be— 
ſchränkt fich diefelbe auf einen gewillen 
Procentfaß, der in unruhigen Zeiten, 
3. B. wenn eine hoddgradige nihiliſtiſche 
Bewegung im Fluß ift, erhöht, im an— 
deren Falle herabgeſetzt wird. Er rich— 
tet fi) ganz nad) dem Wetterftande des 
politifhen Barometers; durchſchnittlich 
mag wohl jeder zehnte Brief etwa zur 
Eröffnung gelangen, und zwar gilt dies 
für die aus dem Auslande kommenden 
fowohl al3 dorthin gehenden Briefe, 
für den gefammten internen, ja fogar 
für den Stadtverkehr. Bei der Uns» 
möglichkeit, aus dem Umſchlage des 
Briefes oder der Aufichrift deijelben 
einen richtigen Schluß auf den Inhalt 
felbft zu ziehen, läßt fi der Beamte 
bon dem einem jeden Menſchen inne» 
mohnenden Inſtinkt leiten, der durch 
langjährige Praris zu einem ganz bei» 
ipiellofen Grade von Feinheit in ihm 
entwidelt ift. Al3 unter Napoleon dem 
Eriten die Polizei den weitgehendſten 
Gebrauh von ihren Madtmitteln 
madte und ein Spionirfyitem ohne 
Gleichen zur Einführung gelangt war, 
galt es als höchſte Errungenfchaft des 
damaligen Zeitalterd, es in der Ver— 
legung des Briefgeheimniſſes zu einer 
ſolchen Birtuofität gebracht zu haben, 
daß die Hülle feine Spur einer Beichä> 
digung bot, der Inhalt aber nichts- 
deftomeniger auf das Genauejte revidirt 
worden war. Es geihah dies, indem 
man eine eingeſchlagene Seite des 
Briefcouverts über Waflerdampf löſte 
und alödann wieder verſchloß. Anders 
verfährt man gegenwärtig in Rußland. 
Es wird eine verfehiedenartige Methode 
zur Anwendung gebradt. Die ge» 
bräuchlichfte beiteht in dem Aufjchnei- 
den des Couverts an der Schmaljeite; 
mit einem in Gummi getaudhten Ka— 
meelhaar wird die Stelle, für menſch— 
liches Auge faum ſichtbar, nad) der Re— 
pifion des Briefinhalts zugeleimt. Der 
Abſender glaubt ganz ficher zu gehen, 
wenn er dem Umjchlage Siegellad auf: 
tropft und das Siegel mit feinem Pet— 
ſchaft verfieht. Iſt das Eröffnen eines 
fo verfchlofjenen Briefes auf der Rüd- 





feite überhaupt nothiwendig, fo verfährt 





man in der ſchwarzen Kammer jo: Zus 
nächſt wird die Yyorm des Stempels ab— 
genommen. Man bedient ich hierzu 
eines Inſtrumentes von einer chlinder- 
förmigen Geftalt, in deflen Hohlraum 
zahllofe, nebeneinander laufende, feine 
Stahlitifte liegen, die fich einer jeden 
Form mit größter Genauigkeit unbe— 
dingt anpafjen. Der Auffag des In— 
ftrumentes auf das Siegel genügt, und 
die Form ift vorhanden; mit großer 
Sorgfalt wird der Lad jet abgeſchabt, 
der Briefumschlag über Waflerdampf 
geöffnet und der Verſchluß mit Leichtig- 
feit mittelft des in allen Yarben vor- 
handenen Siegellacks und des Bet: 
Ichaftes wieder vorgenommen. 

Die Arbeit ift von einer ſolchen Ac— 
curatefje, die der Poftcenfur alle Ehre 
madt. Für die in Rukland vertretenen 
ausländilchen Botſchaften bilden diefe 
Scmierigfeiten eine ernſte Gefahr. 
Die Wahrung diplomatifcher Geheim- 
niffe ift jo dringend geboten wie die 
raſche Inkenntnißſetzung der Regierung 
davon oft recht wünſchenswerth ift. 
Für die deufche Botichaft find deshalb 
Feldjäger thätig, die Depefchen bis zur 
Grenze befördern und fie dort ihrem 
weiteren Schidjfal durch den Staat3- 
telegraphen getroft überlafien. 

Leider ſcheint auch unter dem jebigen 
Gzaren, auf den man Anfangs fo große 
Hoffnung ſetzte, eine Neform des Gen- 
jurmwejens nicht borgenommen zu wer— 
den. 


— aa 


Der „Dierte.‘ 





Der „vierte* Juli ift wieder vorüber 
— wenn auch nicht glüdlid. Er hat in 
einer Menge von Familien im Lande 
ſchwere Trauer hinterlaflen, die da um 
fo herber auftritt, wo fie auf die eigene 
Schuld der Betroffenen zurüdzuführen 
ift. Das Piſtol hat wieder, troß aller 
trüben Erfahrungen, troß aller War- 
nungen feine Opfer gefoftet, und ver— 
zweifelnd jtehen Väter und junge Leute 
an der Bahre lieber Kinder und Ver: 
wandten, Die der eigene Leichtfinn dem 
Tode überliefert hat. Wie es möglich 
it, daß irgend Jemand fo ein unnütes, 
nur da wo e3 nicht foll verderbenbrin= 
gendes, zu jedem vernünftigen Zwecke 
unbrauchbares Teufelsfpielzeug noch im 
Haufe halten und in die Hand neh» 
men kann, ift uns unbegreiflic. 

Unfer Leichtfinn hat eben wieder feine 
Dpfer eingefordert, nicht nur vermit- 
telſt des Revolvers und der Piftole, des 
Kanonenfchlages und des Fire-Graders, 
fondern auch mit Hülfe ſchlecht gebauter 
Tribünen und Brüden. Unfer Row— 
dythum hat wieder Orgien gefeiert, 
und ſchlimmer als das, der Tag der 
Unabhängigfeits- Erflärung, an wel« 
hem die frohe Botjchaft verkündet 
wurde, daß dies Land die Zufluchts— 
ftätte aller Belenntniffe und aller wegen 
ihres Glaubens Bedrüdten fein folle, 
hat einen ſchlimmen und blutigen Aus— 
bruch des Glaubenhaſſes gefehen. 

Das iſt ein ſehr bitterer Nachge- 
Ihmad für das hehre Felt, das nichts 
wie ſchöne und erhebende Erinnerungen 
binterlaffen ſollte. Und die Frage 
drängt jih immer von Neuem auf: 
Feiern wir das Felt in der richtigen 
Weife, und geht unter dem betäuben- 
den Lärm nicht die eigentliche Bedeu» 
tung des Tages verloren?” Ruft das 
barbariſche Gefnalle und das frevie 
Spiel mit todtbringenden Geſchoſſen 
nicht die fchlechten Inſtinkte unferer 
Maſſen und unferer Jugend mad, 
während er doch dazu benußt erden 
folte, dur die Erinnerung an da3 
Beilpiel von Einfiht, Erleuchtung, 
Mannesmuth, WBaterlandsliebe und 
Toleranz, das unfere Altvordern gar 
ben, in ihnen die höchſten und hehr— 
ften Tugenden zu mweden? 

Der vierte Juli follte vor allen 
Dingen in der Schule gefeiert werden. 











‚Wechfel- Jahre." 





Es giebt im Leben der Frauen eine 
Periode zwijchen dem 30. und 55. Jahre, 
welche ein bedeutendes Ereigniß in beren 
Eriftenz bildet und einen großen Einfluß 
auf deren Glüd und Gejundheit ausübt, 
Diejer Zuftand greift ineiner ganz beſon⸗ 
ders niederſchlagenden Weiſe das ganze 
Nervenſyſteni an und da die Funktion bed 
Magens, der Leber, Nieren und des Her» 
zens ausichlieglich durch das ſympathe⸗ 
tische Nervenſyſtem kontrolirt wird, fo if 
es leicht erflärlich, weshalb Frauen wäh⸗ 
rend dieſer Periode joviel durch die Kranke 
heiten diefer Organe zu leiden haben. 

Dr. Shoop fand, daß Leben und Kraft 
auf Nervenitärte beruhen und feine Arznei 
„Wiederherfteller* ift eine neu ente 
dedte Medizin, weiche dieſe Leiden heilt 
durch die Einwirkung auf die Nerven, welche 
diefe Organe fontroliren und wo die Urja 
u Leiden zu fuchen ift. 

ieſe Arznei iſt eine anerkannte ——— 
für leidende Frauen und ein Verſuch wird 
ſolches beweiſen. Dr. Sch oo p's „Wied er⸗ 
herſtelier? ift fein „Nervine“ mit wel⸗ 
em Namen giftige Nervenreizmittel bezeich⸗ 
net werden und welche gewöhnlich das Leiden 
nur verftärten, jondern es ift eine Demi die 
gur Kräftigung und Ernährung des geſchwa 
ten Nervenfnitems beiträgt und badurd) Die 
eigentlichen Urfachen des Leidens entfernt, 

In Upotheten oder franco per Expreß für $1.00, 

Dr. Shoop’3 „Weg: 
weiſer zur Gejundheit,* 
ein Buch, welches Mit: 
theilungen über. Dig 
Wechjel - Sasre enthält, 
nebjt Proben, werden an 
jede leidende Frau frei 
verfandt. Man jchreibe an 


De Schoop, Bor 9, Racine, Wis, 








an diefem Tage ihre Schüler verfam«- 
meln und durch patriotifche Feiern in 
den würdig geſchmückten Schulzimmern 
dur Vorträge, Deflamationen und 
Geſänge der Jugend die Bedeutung 
des Tages an's Herz legen, und in 
ihr daS Verlangen zu gleicher Bethä» 
tigung von Baterlandsliebe erregen, 
follte die Gelegenheit dazu an fie hers 
antreten, 

So, mie fie ift, ift unfere Freier 
barbariſch, indianiſch; fie entbehrt je= 
der höheren Weihe, und ift eines ges 
fitteten Volkes unwürdig! 

(30. St33.) 





— — 


Wichtige Zuſätze zum Heim— 
jtättegefeß. 


Der Sefretär des Innern, hat die 
Beamten der Bundeslandämter auf die 
im vorigen Dezember erlafjfenen Zus 
füge zu dem 1889er Heimſtättegeſetz 
aufmertfjam gemadt. Diefelben find 
für den Anfiedler von höchſter Wichtig« 
feit. Das Gejet von 1889 Iautete: 

„Wenn e3 dem Landichaftsbeamten 
Har erjcheint, daß ein Anfiedler wegen 
gänzlicher oder theilweifer Fehlernte, 
Krankheit oder anderen unvermeidlichen 
Zufälligfeiten nicht im Stande ift auf 
feiner Heimftätte ſich oder folche, die 
von ihm abhängig fein mögen, zu er— 
nähren, fo fönnen die Beamten dem» 
felben einen Urlaub von nicht mehr als 
einem Jahre von feinem „Glaim” ges 
währen, und feine Abweſenheit von diee 
fem benimmt ihn feiner feiner Rechte 
auf das Land; bedingt ift aber, daß die 
Zeit jolcher Abweſenheit nicht von der 
zur Erlangung des Titels für die Heime 
ftätte gejelich erforderlichen Wohnzeit 
abgezogen werden darf.“ 

Die hierzu beigefügten Beftimmuns 
gen, welche am 29. Dezember 1894 er» 
lafjen wurden, lauten wie folgt: 

„Sollte ein ſolcher Anfiedler aus den 
angeführten Gründen etwa fein 
„Glaim“ verloren haben, fo foll ihm 
geftattet fein, nicht mehr als eine 
Viertel - Sektion aus irgend melchen 
Ländereien zu beanfpruden und unter 
dem SHeimftättegefeg einfchreiben zu 
laffen und ſich den Beligtitel dafür zu 
erwerben in ganz derjelben Weife als 
ob er die frühere Eintragung garnicht 
gemacht hätte.“ 

„Ehe ein Anftedler jedoch unter die— 
fer Beitimmung ein zweites Mal eine 
Heimftätte aufnehmen kann, muß vor« 
erft feine erfte Eintragung aus dem zu— 
erſt angeführten Urfachen gelöfcht wor» 
den fein.“ (Whſblt.) 





Jede einzelne Schule im Lande ſollte 


Dr-Angusfoenigs 
Jramburger Chropfen 


—.:: bas beite Mittel gegen — a . 

Ropfihmergen. 7 abre lang litt ich häufig an Kopffehmerzen, 

wenn ich jedoch ag Tropfen A Au onen Hamburs 
hg in Ball 


er nehme, werde i 
olaus Kreß, Tompfins Centre, Mid. 
—Längere Zeit an Unverbaulichfeit leidend, 
gebrauchte ich mit ausgezeichnetem Erfolge Dr. Auguft Kö- 
nig’s Hamburger Tropfen. Sobald jegt mein Magen nicht 


ebesmal geheilt. — 


69T S6.L1 


in Ordnung ift nehme ich diefe Tropfen. — Henry Mormann, 
189 ©, Broadway, Baltimore, Md. 

eiben, — Beinahe 4 Jahr litt ich an einem heftigen Ma- 
genleiden ; nachdem ich verfchiedene Mittel ohne Erfolg ange 
wandt, griff ich fchließlich zu Dr. Auguft König’s Ge, 
Tropfen, welche mich bald wieder herſiellten. — Ignodz 
2728 Broadway, Baltimore, Mb. 
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Die Nundſchau. 
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Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Erſcheint jeden Mittwod. 


Preis 75 Cents per Jahr. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 


17. Juli 1895. 











— Die Herausgeber der „Menn. 
Rundſchau“ haben eine ſehr reichhal- 
tige Auswahl von religiöfen Büchern, 
Schulbüchern, Schulbibeln, Lehrer-Bi- 
bein, Familien-Bibeln, Geſangbüchern 
und desgleichen mehr. Ein Jeder, der 
ſich eines oder mehrere Bücher kaufen 
will, ob zu einem hohen oder geringe— 
ren Preis, der ift höflichft eingeladen 
an uns zu fehreiben und nad) den Waa- 
ren die er verlangt anzufragen. Wir 
bitten bejonders in unferer „Billigen 
Bücher” Spalte genau nachzufehen, 
ob nicht etwas, das man gerne haben 
möchten angezeigt ift. 

Die Herausgeber. 





Das neue Geſangbuch. 


Deutjches Lieder: und Melodienbud 
miteinem Anhang englijder 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge- 
meinde, der Sonntagfhule und dem 
Hamilienkreis. Elkhart, Indiana. He— 
rausgegeben von der Mennonitiſchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder- 
und Melodienbudh, mit welhem unfer 
Verlagshaus jeit etwa einem Jahre be= 
ſchäftigt war, ijt endlich zur Verjendung 
bereit und zahlreiche Beitellungen find 
bereit3 ausgeführt worden. Dieſes mit 
Berüdfichtigung aller Verhältniffe zu— 
fammengeftellte Geſangbuch ijt 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutfche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten ftarten Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud ift deutlich und Klar, 
die Ausstattung ſchön. Es fteht zu er- 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
allgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
Aberall beim öffentlichen ſowohl als Fa- 
milien-Gottesdienfte zur Verwendung 
gelangen wird. Ber außerordentlich 
niedrige Preis dieſes Gefangbuches er 
Härt ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden Koſten durh Sammlun— 
gen in den verjchiedenen Gemeinden ge- 
dedt worden ift: 


Mit jeder Beftellung ift der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie e3 angezeigt war, fo 
find wir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verlauf zu dem 
angegebenen Preis. 

Bemerkung. — In Bezug auf die 
unter diefer Rubrid angezeigten Bücher 
f&heint es nothwendig, noch befonders zu 
bemerken, daß von vielen von dieſen 
Büchern nur ein Eremplar vorhanden 
ift, und wir können daher nicht mehr 
als eine Beitellung ausführen, von an— 
deren Sorten haben wir mehrere, kön— 
nen aber nur fo viel Beltellungen an— 
nehmen als wir Bücher haben. Bis 
daher wurden diefe Bücher ſchnell abge- 
feßt und die Nummern, die in der An— 
zeige nicht mehr erfcheinen, find ver— 
fauft. Bei Beftellungen für dieje Bü- 
cher muß in allen Fällen der Betrag 
baar beigelegt werden. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gent3. 


No. 9. Geſangbuch. 726 Lieder. 
Mit Ledereinband, gelbem Schnitt, 
erſte ameritanifche Auflage, dider als die 
jeßige, einfach gebunden, Dedel etwas 
abgenugt, Schnitt etwas gefledt, jonit 
gut. Gemöhnlicher Preis 81.50, die: 
ſes Buch ſchicken wir portofrei für 75 
Gent. 

No. 13 und 14. Zions Harfe, Ge- 
ſangbuch, die Kleine geiltliche Harfe der 
Kinder Zions u. |. w. 462 Ceiten. 
509 Lieder. Ledereinband und zwei 
Schließen. Das Bud ift in Gebraud) 
in den Gemeinden in Bud und Mont: 
gomery County, Pa. Der Einband 
ift etwas abgenutzt, ſonſt ift es gut. 
Diefes Buch ſenden wir portofrei für 
75 Gents, der gewöhnliche Preis iſt 
81.50. 


No. 15. Geſangbuch. 726 Lieder, 
Goldſchnitt und Goldrand, der Dedel 
etwas abgenugt. 2. Am. Auflage, 
$1.25, gewöhnlicher Preis $2.25. 

No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Scriftitellen „das wahre 
Yundament“ ac. 1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Betehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die riftlihe Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterſchied zwiſchen den 
Gerechten und Gottloſen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortliche Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. 2c. ac. 216 


fönnen von bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünjchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, fo bitten wir, 
uns darum zu fehreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 
ELKHART, INDIANA. 








Ertundigung. — Auskunft. 





HF Wer eine Auskunft ertheilt ijt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
undigung abaedrudt war. 


er Im Intereſſe der Frageiteller bitten 
wir bie Lejer, wenn fie an dieſer Stelle 
Erfundigungen nad ihnen befannten Per: 
fonen finden, diefelben darauf aufmerffam zu 
machen. 





— Unterzeichneter wünſcht dringend die 
Adreſſe des Wilhelm Buhler auf dem 
Lande Ignatiew, zu haben. Daß beſag— 
ter Buhler auf Ignatjew, Rußl., wohnt, 
und ſeine Schwiegermutter Iſaak Krahn— 
ſche bei ihm wohnen ſoll, iſt dem Unter— 
zeichneten durch weitläufige Grüße zu Oh— 
ren gekommen. Er wäre gerne bereit, an 
Buhler und deſſen Mutter einen ſchriftli— 
chen Beſuch abzuſtatten, muß ſolches aber 
anſtehen laſſen, da er die Adreſſe dorthin 
nicht anderes ausfinden kann, als durch 
die „Rundſchau“, die von ſo ſehr vielen 
Freunden in Rußland und Amerika gele— 
ſen wird. Beſagter Wilh. Buhler iſt da— 
her aufs liebevollſte gebeten, brieflich oder 
durch die „Rdſch.“ zu ſchreiben, und ſeine 
richtige Adreffe anzugeben, worauf gleich 
Antwort von bier erfolgen wird. Auch ift 
Unterzeichneter neugierig, wie eö den Ge: 
ichmwijtern des Wilh. Buhler gebt und wo 
fie fih alle aufhalten. Die Geichmwiiter 
find: Bernhard, Abraham, Peter, Anna 
und Eliſabeth. Sollte feines von dieſen 
die „Rundichau” leſen, jo find andere Le— 
ier freundlichit gebeten, Beſagten diejes zu 
leſen zu geben, damit die richtige Adreife 
herfomme. Unſer Gejundheitszuftand ift, 
dem Herrn jei Danf, jo ziemlich gut. Gruß 
an alle von Peter Zacharias, 

Uniere Adreſſe ift: Mr. Bet. Zacharias, 
B. DO. Rojenfeld, Manitoba, Canada, 
Nord:Amerifa. 





Religionsverfolgung in Ten- 
nejee. 


Die Verfolgung der Adventiften des 
Siebenten Tages dauert namentlih in 
Georgia und Tennefje, wo fie zahlreich 
find, ununterbrochen fort, weil fie ih— 
rer Religion gemäß den fiebenten Tag 
der Woche und nicht den erjten als 
Sonntag betrachten und daher am ge= 
mwöhnlichen Sonntag arbeiten, nachdem 
Ueber 


achtbare Leute und Bürger verurtheilen 
müſſe, aber das Geſetz laſſe ihm feine 
Dahl. Er war nadhfihtig genug, ih— 
nen nur eine Geldjtrafe aufzuerlegen. 
Die Berurtheilten aber — gleih hun- 
dert anderen ihrer Glaubensgenofjen in 
ähnlicher Lage vor ihnen — erklärten, 
daß ihnen ihr Gewiſſen die Bezahlung 
der Strafe verbiete; denn durch folche 
Unterwerfung würden fie Menichenja- 


gung über das Gebot Gottes ftellen. |. 


So murden fie denn zur Verbüßung 

der Strafe in’3 Gefängnik abgeführt. 

Das Abfallen des Obftes zu 
verhindern. 


vorzeitig abfallenden 
Obſt findet fih aud, mie wir Alle 
wiflen, oft gar vieles, welches nicht 
von Würmern angenagt wurde. Gar 
Mander hat fich ob dieſer Erſcheinung 
ſchon vergebens damit abgequält, die 
Urſache Hierfür zu ergründen, obwohl 
es als feſtſtehend zu betrachten iſt, 
daß lange andauernde Hitze und Tro— 
denheit daran jehuld find. Gejundes 
Obſt Fällt niemals von den Bäumen 
ab, ausgenommen es iſt überreif ge= 
worden, wurde durch Heftige Winde 
ſtark gejchüttelt, oder es hatte durch 
lange anhaltende Hige oder Troden- 
heit zu leiden. Diefem Uebel kann 
auf folgende einfache Weile abgehol- 
fen werden: Man begieße bei fortge- 
fegter heißer und trodener Witterung 
die Bäume und beiprige deren Weite 
und Zweige jeden Abend ordentlich 
mit Wafler. Zum Begießen des 
Wurzelöbodens eignet fih am Beſten 
eine Miſchung von reinem Wafler und 
Miſtjauche, was fleißig durchgeführt 
werden muß, wenn man auf Erfolg 
rechnen will. In der Pronentraufe 
de3d Stammes werden Löcher mit 
Hilfe des Bodenbohrerd ausgelocht, 
oder man madt unter der Kronen— 
traufe des Baumes im Rafen genü— 
gend tiefe Mulden (Rinnen); in diele 
Löcher wird jedesmal Abends die Mi- 
ihung (Waller und Miftjauche), oder 
wenn Letztere nicht vorhanden iſt, nur 
Waſſer gegofien. Sobald man das 
einige Male nacheinander durchgeführt, 
bemerkt man jchon die Wirkung. Mit 


Unter dem 


Verkauft man etwa Schweine aus 
dem Stalle an den Mebger, und kann 
man fich mit diefem über das Gewicht 
nicht einigen, jo fann man, in Erman= 
gelung einer Viehwage, immerhin zu 
diefer Methode feine Zuflucht nehmen. 





Allerlei. 


— Ein entjegliches Unglüd paflirte 
in einer Eifenfchmelze zu Redcar in 
England. Sämmiliche 15 Keſſel er- 
plodierten und übergofjen die Arbeiter 
mit heißem Waſſer an der einen Seite, 
während auf der anderen das weißglü— 
hende Eifen fie umzingelte. 9 Arbeiter 
famen um und 20 Mann wurden vers 





‘ Siegel. > 


— ————— nn ein _ namen been nn ———— 0 mn een — — ——— — 
Staat Ohio, Toledo, 


Lucad County, ss. 
Frank J. Chney beihwört, daß er 


der ältere Bartner der Firma $. 3. Che: 
ney & Co. ift, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate thut, und daß beiagte Firma 
die Summe von einhundert Dollars 
für jeden Fall von Katarrh bezahlen wird, 
der nicht Durch den Gebrauh von Hall’8 
Katarrh Kur nicht geheilt werden fann. 


Frank J. Chenen. 
Beſchworen vor mir und unter⸗ 
ſchrieben in meiner Gegenwart 
am 6. September A. D. ’86. 

A.W. Gleaſon, öffentlicher Notar. 
Hall’s Katarıh Kur wird innerlich ges 


— — 


— — 


nommen, und wirkt direct auf das Blut 
und die ſchleimigen Oberflächen des Sy: 
jtemd. Laßt Euch umſonſt Zeugniſſe fom: 
men. 


F. J. Cheney & Co., Toledo, DO. 


EI Verkauft von allen Apothekern, Töc. 





legt. 

— Hühneraugen zu bejeitigen. — 
Man nimmt einige Abende nad einan- 

der ein warmes Fußbad mit Zujag von 

etwas Soda nd bededt über Nacht das 

Hühnerauge mit Diadhylanpflafter das 

auf ein Leinwandläppchen geftrichen iſt. 

Nah Verlauf einiger Tage läßt ſich die 

ganze harte Haut bis zu ihrer fog. 

Wurzel hinab, heraus nehmen. 


— Die Heufchredenplagen in der 
Türkei werden immer größer, troß aller 
Gegenmaßregeln der Behörden und der 
Zandleute. Schwärme von Heufchreden 
find jetzt auch über die Gebiete von Kar— 
tal hergefallen und drohen alles zu zers 
ftöoren. Die ganze Ngricultur des 
Landes ift der Vernichtung anheimge- 
geben, wenn e3 nicht noch in lebter 
Stunde gelingt, die furchtbaren Gäſte 
zu verderben. 


— Creſton, Jowa. Eine Anzahl 
armer hiefiger Gegend find von 
„Piano⸗Schwindlern“ betrogen worden, 
Den Leuten wurden die Klimperkäſten 
„auf Brobe” mit dem Verſprechen ge= 
liefert, daß diefelben koftenfrei in ihren 
Befig übergehen jollten, wenn in ihrem 
Freundeskreiſe mit ihrer Hilfe je bier 
weitere Inſtrumente verkauft werden 


tommenjteuer 
erklärte, wurde von verjchiedenen Sei— 
ten die Befürchtung ausgeiproden, daß 
diefe Enticheidung ſchwerwiegende Fol— 
gen nach fich ziehen könne. 
fhon gehen diefe Befürchtungen in Er— 


— Eine zeitgemäße und humane 


Maßregel wird in Kürze von den Coun— 
tie Arizona, welche die Mahave Wüſte 
berühren oder einen Theil derjelben 
einjchliegen, zur Ausführung gelangen, 
nämlich Wegweifer in der Wüfte, nad 
den 
ben. 
fenitangen mit einem eifernen rothan— 
geſtrichenen Schild an der Spitze beftes 
ben, auf weldem die Richtung und 
Entfernung folder Wafjerpläße verzeich- 
net fteht. Wenn man bedentt, jagt der 
Milm. Herold, daß jährlih eine An— 
zahl 
müſſen, weil jie oft naheliegende Quels 
fen nicht kannten, jo wird man die Hu— 
manität und Zmwedmäßigfeit einer ſol— 
hen Maßregel nicht in Frage ftellen 
und Denen, welche die Idee Fakten, die 
herzlichite Anerkennung nicht verjagen 
tönnen. 


N 


Quellen und Waſſerſtellen derjel- 
Die Wegweiſer werden aus Ei— 


Leute vor Durſt verſchmachten 


— Als das Oberbundesgericht die Ein— 
für verfaſſungswidrig 


Und heute 


Bor ihrem Fortgehen ließen 
fih die Biedermänner „Empfangsbe» 
ftätigungen” für die Bianos ausitellen, 
die ſich ſpäter als Schuldjcheine erwie— 
Die Inſtrumente mögen einen 
reelen Werth von $150 haben. 


füllung. Es ift eine Bewegung im 
Gange, melde auf nicht3 Geringeres 
als die Schaffung eines Geſetzes hinar— 
beitet, demzufolge die jämmtlichen, 
während des großen Krieges in der Re— 
konſtruktionszeit entrichteten Einkom— 
menſteuern zurückgezahlt werden ſollen, 


fie am Samſtag gefeiert haben. 


Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80| Seiten Halbleder-Einband, Preis 50c. | pi — 4 yr.r |diefer Kur bleibt nicht nur das Obftl — Ungeadtet des Schadens, den weil die Erhebung derjelben unconfti« 
12 Bücher, portoftei......... 9.25 —— die neueſten Verfolgungen dieſer Art auf den Bäumen hängen, fondern Frühjahrsfröſte den Obſtbäumen zu— tutionell gewejen ſei. Es läht fich den« 
12 per Erpref........ 7.80) No. 17. Die Wunder der Tropenz | fchreibt der „Anzeiger des Weſtens“: ungen, 


“0% 


100 * ns PEN 60.00 

Wenn die Zufendung per Expreß 

oder Fracht geichieht, jo find die Sen» 
dungskoſten vom Befteller zu tragen. 


Geſchichte Ruflands von U. Ram 
band mit Karten, 842 Octav Seiten, 
Halbfranz-Einband, jehr jhön, von den 
älteiten Zeiten bis auf das Jahr 1884, 
ein fehr feines Bud. 82.00. 


Georg Hanfen.--Ein Fundament- 
buch der hriftlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Clerken“ nennt, gelehrt 
wird, melde Xehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beipredung von Georg Hanfen, vor 
dem Biſchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unjeres Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen vortrefflich dDargeftellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Cents. Das Buch war früher nur in 
holländiiher Sprache veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Bifchof 
Iſaac Peters in die deutſche Sprache 
überfeßt und herausgegeben. Iſt ein 
jehr interefjantes und lehrreiches Buch. 


Bibliſche Geſchichte. Zweimal zwei— 
undfünfzig bibliſche Geſchichten für 
Schulen und Familien, mit 53 Ab⸗ 
bildungen und einer ſchönen Karte, 
mit der neuen Rechtſchreibung. Dieſe 
biblifche Geſchichte ift 54 bei 74 Zoll 
groß und 192 Seiten ftart. Die Bil- 
der jind ganz ſchön und helfen die Er- 


welt, oder Entdeckungen und Abenteur 
von Henry M. Stanley und anderen 
weltberühmten Reiſenden, wie Living 
ftone, Bater, Cameron, ꝛc. Schonende 
Erzählungen, Wunderbare&rrettungen, 
Wilde Jagden, Mertwürdige Sitten 
der Eingeborenen, Staunenerregende 
Entdedungen in den afrikaniſchen Wild- 
nifien mit mehr als 200 naturgetreuen 
Alluftrationen. 840 Octav Seiten, 
Leinwand- Einband, portofrei 81.60, 
gewöhnlicher Preis $2.50. 


No. 18. Dasfelbe Buch in voll Mo— 
rocco Einband, 82.00. 


No. 20. Gefangbud. 726 Lieder, 
Goldſchnitt, 2. Auflage, Leder : Ein- 
band, Dedel etwas abgenugt, Schnitt 
etwas befledt, fonft gut und neu. 
Preis portofrei, 75 Gents. 

No. 21. Deutſche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, gejchrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollkommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menih nützlich und erbaulich zu lejen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Exemplare für 81.00. 
Das Bud follte weite Verbreitung fin= 
den. 

No. 22. Menno Simons Werte. 
weites Theil, 660 Seiten, enthaltend 
alle Schriften Mennos, die nicht in 
feinem Yundamentbuch mit einbegriffen 


„Man hat die ftaatlichen Sonntags- 
gejege gegen die Adventiften angerufen 
und fie wegen deren llebertretung ange— 
Hagt, verurtheilt und in's Gefängniß 
geworfen, ſelbſt in Gegenden, wo jene 
Geſetze jeit Jahren todte Buchftaben 
geweien find und nad wie vor bon 
Anderen offen und ungeftraft übertre- 
ten werden. 

Ihre legten Opfer hat die Verfol— 
gung in dem Gounty Rhea in Dit: 
Tenneflee im Staate Tennefje erfor: 
dert, wo diefer Tage nicht weniger als 
neunzehn ſolcher Anklagen zur Verhand— 
fung angejegt waren, und theils erle- 
digt, teils verfchoben wurden. Einer 
der Angeklagten, ein Knabe noch, der 
für feine betagte Mutter jorgt, hatte 
am Sonntag zu Haufe Holz gehadt. 
Ein anderer atte am jelben Tage den 
Zaun feine: „arm verbeflert, ein Drit- 
ter hatte das Dach feines Haufes aus— 
gebefjert, ein Vierter hatte auf dem 
Telde gearbeitet und die Uebrigen 
waren bei ähnlichen erjchredlichen 
Miſſethaten betroffen worden. Alle 
geftanden fie, was ihnen zur Laſt ge- 
legt wurde, erklärten aber zugleich, 
daß fie nad) ihrer religiöfen Ueberzeu— 
gung gehandelt, und beriefen ſich auf 
die Verfaffung des Staates Tennefjee, 


man unterftüßt das Wachsthum, ſo— 
wie die Ausbildung volltommenerer 
und größerer Früchte. Für das nächlte 
Jahr haben wir auch bei diefer Hand» 
lungsweiſe einen Vorſprung zu er- 
warten und dadurch wird unfere Mühe 
zweifach belohnt: erjtens in Bezug auf 
das Tragen des Obſtes und zweitens 
in Bezug auf die ganze Ausbildung 
des Obſtbaumes, fo daß wir bei nur 
weniger Arbeit gut entſchädigt wer— 
den. 


— — 4 — 


Das Gewicht der Schweine 
durch Meſſen zu beſtimmen. 


Auf den dringenden Wunſch eines 
Leſers in Jowa wiederhole ich hier ein 
Verfahren, durch deſſen Anwendung 
man das Gewicht der Schweine annä— 
hernd beſtimmen kann. Abſolut zuver— 
läſſig iſt das Verfahren nicht. Indeſſen 
meldeten mir viele Bauernbrüder, die 
dasſelbe auf die Probe ſtellten, daß ſich 
das Gewicht in dieſer Weiſe mit ziemli— 
cher Genauigkeit feſtſtellen laſſe. Man 
behauptet, daß das Meſſen bei Mittel— 
ſchweinen das Gewicht genauer be— 
ſtimme, als bei ſehr ſchweren Thieren. 
Bei Schweinen unter 300 Pfund ſoll 
das Verfahren ſich oft in überraſchender 


gefügt haben, erwartet man, Alles in 
Allem genommen, eine Wepfel- und 
Pfirfichernte, die weit über den Durch- 
fchnitt hinausgeht. Der „American 
Agriculturift“ drüdt die Ernte-Aus- 
fihten in folgenden Prozentfägen einer 
guten Ernte aus: Oregon 100, Teras 
und Galifornien 95, Milfouri, Arkan— 
fa3 und Tennefiee 92, Kentudy, Waſh— 
ington und Weſt-Virginien 90, Illi— 
nois, Indiana, Kanſas, Nebrasta, 
Dhio und Jowa 85. Aus vielen ans 
deren Staaten werden gute Mittel- 
ernten gemeldet. 


— Plymouth, Me., kann fich einer 
alten Dame rühmen, welche fich die 
Jungen ihres Gejchlechtes zum Vorbild 
nehmen fönnten. Frau U. J. Hay 
ward zählt bereit3 78 Jahre, allein die— 
ſes hohe Alter hält fie nicht davon ab, 
ihre ſammtlichen Hausarbeiten, das 
Holzfägen und Spalten fowie die Be- 
ftellung ihres Gartens nicht ausgeſchloſ— 
jen, allein zu verrichten. Für den 
nächſten Winterbedarf hat fie bereits 
44 Cords Brennholz vorräthig und 
nad ihrem Hofe hat fie eine Anzahl 
Stämme gefchleppt, welche fie vor Ein» 
tritt des Herbites zu zerkleinern gedentt. 
Während ihrer Mußeftunden jpann 
Frau Haymward im verflofjenen Yahre 
nicht weniger als 400 Doden Garn. 


fen, dab Ddiejes Attentat 
Sam’s Kaſſe ein gefundenes Freſſen 
ift für viele Hunderte von Advokaten, 
denn der Congreß wird ein derartiges 
Geſeß ſchwerlich erlaſſen, — dann aber 
wird's Prozeſſe hageln und das legte 
Wort dürfte dasjelbe Oberbundesgericht 
zu Sprechen haben, auf deilen Entſchei— 
dung die Kläger fich jtüßen. 


auf Uncle 


Die Ausfuhr 


amerifanifcher 


Pferde nad Deutichland hat in neuerer 
Zeit etwas zugenommen. 
diſche Fachblätter Sprechen fich gelegent» 
fih recht günftig über amerifanifche 
Pferde 
fchreibt: Auf dem Magdeburger Marfte 
waren kürzlich 40 ameritanijche Pferde 
ausgeboten. 
Käufer. 
aus. 
gen Monaten in der Landwirthichaft 
thätig. Es hat ſich dabei gezeigt, daß 
fie bei der Arbeit beſſer geworden find. 
Ein Vertreter der Landwirthſchaft, der 
ſchon längere Zeit ameritanifche Pferde 
beichäftigt, lobt fie fehr. 
Thiere hätten einen guten Charakter, 
fie fönnten ſozuſagen allen Schimpf 
und alle Schande wohl vertragen, da 
fie nicht jo verzärtelt jeien, als die in 
Europa aufgezogenen Pferde. 


Deutichläns 


aus. Der „Pferdefreund“ 


Sie fanden ſämmitlich 
Die Pferde jehen ſehr gut 
Sie find hier bereit ſeit eini— 


Er jagt, die 


Von eie 


welche jagt, daß alle Menjchen das uns 
veräußerliche Recht Haben, dem all« 
mächtigen Gott nad) den Geboten ihres 


Weile bewährt haben. 
Man mißt mit einer Schnur vom 
Kopfwirbel, genau zwijchen den Ohren, 


nem anderen Xandwirthe wurde gelagt, 
die Pferde machten den Eindrud der 
Fähigkeit. Man jest viele Hoffnung 


zählungen die fie illuftrieren im kindli— 
hen Gemüthe feitzuhalten. Diejes Buch 
iſt ein werthvolles Hülfsmittel für den 


find. Halbleder Eindand, neu und gut. 
Preis 81.25. Der gewöhnliche Preis 
it 83.00. 


— Die jüdiſch-ruſſiſchen Colonien in 
New⸗-Jerſey jcheinen erfreuliche Fort— 





Religionsunterricht in der Schule und 
Familie, Preis 40 Gents. Probe— 
eremplare an Lehrer oder Prediger 
werden auf den Empfang von 20 Gents 
portofrei zugelandt. Wir wünſchen 
bejonders die Aufmertfamteit der Leh— 
rer auf diejes Buch zu Ienten. 





Billige Bücher. 

In einem Buchladen giebt e8 immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weile 
etwas bejhädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden können, und doc zum Leſen 
nod eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere ſolcher Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzujegen 
wünjchen, glauben wir, unſern werthen 
Breunden und Kunden aud eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, braud- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich) genau bejchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 


No. 23. Moody's 12 Reden, Lein- 
wand-Einband, 259 Seiten, jhön in 
Leinwand eingebunden, gewöhnlicher 
Preis 60 Gents. Wir haben etwa 10 
Stüd von diefen Büchern und geben fie 
portofrei für 50 Gent3 das Stüd. 


Die Zukunft des Herrn. Eine Er- 
Härung der großen Weisfagungen des 
Herrn, mit bejonderer Berüdfichtigung 
der Frage: Ob Chriſtus Seine Er- 
ſcheinung vor oder nach dem taufend- 
jährigen Rei machen wird, nebſt 
einer Antwort: „Ermwarteten die Apos 
ftel die Wiederkunft Chrifti in ihrer 
Zeit,“ u. ſ. w. Bon F. L. Naaler, 
220 Seiten, Leinwand Einband, der 
Rücken ziemlich abgebleicht, ſonſt iſt 
das Buch noch ſo gut wie neu, gewöhn— 
licher Preis 80 Cents. Dieſes Buch 
verſenden wir für 30 Cents. 
Bogatzky's Schatzkäſtlein. Güldenes 
Schatzkäſtlein der Kinder Gottes. Aus— 
erleſene Sprüche aus der heiligen 
Schrift — ein ſehr vorzügliches Buch 
372 Seiten, $1.00. 


Büchher-Verzeichniffe werden frei zus 





gefandt. Alle mennonitifchen Bücher 


Gewiſſens zu dienen, das feine menjch- 
lihe Autorität die Gewiſſensfreiheit 
verlegen darf, und daß feine religiöfe 
Einrihtung und feine Form des Got- 
tesdienftes durch Geſetz vor anderen be» 
borzugt werden ſoll. Einer der Ange- 
Hagten fagte, daß er früher, ehe er ſich 
den Adventiſten angeſchloſſen, regel- 
mäßig fieben Tage in der Woche in 
den Kohlengruben des County gearbei- 
tet habe, ohne dab er jemals deswe— 
gen eine Anfechtung erfahren; nun ar» 
beite er nur ſechs Tage und werde 
wegen Sabbathihändung verfolgt. 

Die Berichte bezeugen übereinſtim— 
mend, den guten Charakter der Ange— 
flagten und melden ferner, daß aud) 
die bejjeren Elemente der anderögläubi- 
gen Bevölterung des County die Ver- 
folgung entichieden mißbilligen, was 
Alles aber nicht verhinderte, dab die 
Angeklagten ſchuldig befunden und ver— 
urtheilt wurden. Der Richter ſprach 





fein Bedauern darüber aus, daß er jo 


bi zum Ende des Rüdens, wo der 
Schwanz anfängt, und notirt fich die 
Zahl der Zolle. Hierauf wird der Um 
fang des Schweines unmittelbar Hinter 
den Vorderbeinen, aber ſenkrecht vom 
Nüden abwärts gemefien. Die gefun- 
dene Zahl der Zolle wird mit der vor— 
hergefundenen Zahl multiplicirt. Die 
erhaltene Zahl wird nun dividirt. Und 
zwar mit elf, wenn das Schwein gut 
gemäftet iſt. Mit zwölf, wenn die 
Maft nur mittelmäßig bezeichnet wer— 
den fann. Mit 13, wenn die Maft nur 
halb oder unvolllommen ausgeführt 
wurde. Die jo gefundene Zahl bedeu- 
tet das Fleifchgewicht in Pfunden. An 
genommen die Länge vom Kopfwirbel 
bi3 zum Schwanze beträgt 50 Zoll. 
Der Umfang beträgt 49 Zoll. 50 mal 
49 bringt 2450. Angenommen das 
Schwein war gut gemäftet, dann wird 
diefe Zahl durch 11 dividirt. Macht 
233. So viele Pfunde wiegt das 





Schwein. 


ſchritte zu machen. In der Colonie 
Alliance wird der Ertrag der dort ein— 
geheimſten Erdbeerenernte ſich auf bei— 
nahe 85000 belaufen, obſchon der Preis 
in dieſer Saiſon niedriger als in frü— 
heren Jahren war. In derſelben Co— 
lonie hat einer der Anſiedler Lehm auf 
ſeinem Grund und Boden gefunden, 
welcher ſich zur Herſtellung von Back— 
ſteinen eignet und die Leute ſind be— 
reits mit der Fabrikation beſchäftigt 
und Muſterziegel können in der Office 
de3 Baron de Hirfch Fonds im Nem 
Morter Broadway befichtigt werden. 
Auch wurde Thonerde neuerlich entdedt, 
welche fich zur Herftellung von irdenen 
Geſchirren eignet, und darum foll in 
Kurzem eine ZQöpferei dort errichtet 
werden. 





Ber an Aheumatiömus leidet, 

ſchreibe und ich jende unentgeltlich ein Padet der 
wunderbarften Medizin, dis mid und manche Andere 
volffittidig curirt hat. Sie hat Beute geheilt, die 2 
Jahre mit Rheumatiäomts behaftet woren. 42°%441’96 





auf diefe neuen Pferde, 
Anficht, daß fie bei ihrer Preiswürdig- 
feit die Einfuhr franzöfiicher Pferde 
entichieden verringern würden. 


und iſt der 








Zohn U. Sumith, Mikwanter, Wii. Dept. A. 














Erhielt höchſte Auszeichnungen 
auf a A en 


wick 


BAKING 
POWDER 


Das perfektefte, das gemacht wird, 
Reines Trauben Eremor Tartari:Puloes, 
Frei von Ammoniaf, Alann oder irgend 
einer anderen Derfälfhung. 
40 Zahre lang das Staudard. 

32 4 35% 














Mütter 
irgend Etwas paffirt, 


“Pain Killer.” 


Die Flafchen enthalten jetst die dop⸗ 

fte Quantität diefes fchmerzftillenden 
Dittets im Vergleich zu früher; der 
Preis, 


25 und 50 Gents, 


tft derfelbe geblieben. 
Es macht feinen Unterfchied, um was 
r Schmerzen oder Pein es ſich hans 
elt: “Pain Killer” heilt und furirt 
fie jchnell und ficher. 

Ein Fall Hat oft ſchlimme Verren⸗ 
kung oder Verftauchung der Hand oder 
bes Fußes oder fonftige Verletzungen 
gu Folge, die nicht ernftlich genug find, 
um die Hülfe eines Arztes erforderlich) 
gu machen. In folden Fällen leiftet 
“Pain Killer” al® Einreibung bie 
werthvollſten Dienfte. 

Unvergleichlich in feiner Wirkung tft 
“Pain Killer” bei Leibjchmerzen. 
&r wirkt wärmend, nervenberuhigend 
und ſchmerzſtillend und regulirt die 
Thätigteit der Eingeweide. 

“Pain Killer” ift abfolut unfchäds 
lich und kann Kindern gegeben werden, 
ohne daß man Hiervon im Geringften 
üble Folgen zu befitrchten hätte. 

Ulle Übotdeter verkaufen 


“PAIN KILLER.’ 


58’94—51’95 
Neueſte Nachrichten. = 
Ausland. 


Oeſterreich⸗ungarn. 

— Ein ftarfer Erdſtoß beſchädigte aber: 
mal3 in Laibach viele Häuſer. Laibach 
wurde jeit dem 14. April diejes Jahres 
zu wiederholten Malen von Grdbeben 
beimgejude. Die Einwohner hatten die 
Stadt verlafien. Die Erdftöße wieder: 
holten fih am 16., 17. und 18. April, 
dann am 22., 29. April und am 31. 
Mai. 





Rußland. 

St. Petersburg. — In dem Cas— 
piſchen und dem Uralgebiete haben heftige 
Erderihütterungen ftattgefunden, und in 
Uiunada, Nitraban und Krasnowodsk 
wurden viele Häujer zerftört. 

— Das „Sourual de St. Petersburg“ 
meldet die Entdefung einer ausgedehnten 
Berihwörung, um den Gzaren in Mos: 
fau zu ermorden. Ss find bereits acht 
Berbaftungen vorgenoinmen; ſechs der 
Berhafteten find befannte Nibiliiten. 


— Sn der Stadt Sambrow im polni— 
fhen Gouvernement Lamiba, find 230 
Häuser niedergebrannt, wodurd 2000 Ber: 
fonen obdachlos geworden find. 

Türfei. 

— Ein joeben aus dem Orient zurüd 
nefehrter Amerifaner berichtet von der 
Verhaftung und dem in den eriten Ta 
gen des April erfolgten Tode eines ameri 
fariichen Bürgers im öjtlichen Theile der 
Türfei. Die Verbaftung war völlig un: 
berzchtigt und der Tod trat in Folge der 
erlittenen Strapazen in einem türfiichen 
Gefängniffe ein. Das Opfer dieier tür- 
kiſchen Willfür war %. Weber; derſelbe 
bejaß einen von der amerifaniichen Ge: 
fandtichaft in Konstantinopel ausgeftellten 
Pak und bereifte das weſtliche Kleinalien ; 
zur Zeit feiner Verhaftung befand er jich 
auf einem Eiſer bahnzige in Eski Sher. 
Er vermochte nicht ſich veritändlich zu ma= 
chen, und weil die türfiihen Behörden 
jeinem Paſſe feinen Glauben jchenften 
wurde er verhaftet. Die Strede von Esfi 
Sher bis nad Bruffa, einem fünftägigen 
Mari, mußte er größtentheils zu Fuß 
zurüdlegen, und erit nachdem er franf 
geworden war, wurde er auf einem ge— 
mwöhnlihen Leiterwagen weitertranspor: 
tirt. In Bruffa wurde er in’s Gefäng: 
niß geworfen, wo er wenige Stunden jpä= 
ter ftarb. 

Numänien. 

— Ein Wolfenbruch zerjtörte die halbe 
Ortihaft Dlaresci und viele Perſonen 
find umgefommen. Andere Ortichaften 
wurden ebenfalls beichädigt. 

Bulgarien. 

— Die bulgariihe Regierung bat eine 
Note an die Mächte geſchickt, worin fie 
erflärt, ſie habe die Fortiegung der Agi— 
tation in Mazedonien nur in dem Glau: 
ben geftattet, daß diejelbe eine rein mora= 
liſche jei, ſowie, um die noch nefährlichere 
geheime Agitation nicht auffommen zu 
laffen. Auch beitreitet die bulgariiche Re 
gierung, daß Schaaren feindieliger Bul: 
garier über die Grenze nah Mazedonien 
gegangen jeien, und fie eriucht die Mächte, 
das Ihrige zu thbun, um Mazedonien zu 
berubigen, ebenio wie im alle Arme: 
niens. 


China und Japan. 
Peking. — Das Tiung:Li Damen 


(das dinefiihe Auswärtige Amt) hat mit: | 


getheilt, daß ein Theil, wahricheinlich die 
Hälfte der chineſiſchen Kriegsentichädigung, 
melde fich auf 100,000,000 Taels belau⸗ 
‚fen wird, für England refervirt werden 
‚wird und daß die andere Hälfte, wahr: 
ſcheinlich nach Deutichland gehen würde. 
Marofto. 

Tanger. — Mehrere deutiche Kriegs: 
ſchiffe Sind Hier angefommen mit Befeh: 
len, von der moroffaniichen Regierung die 
| Bezahlung einer Entihädigung von 8000 
|Marf zu verlangen für die Ermordung 
eines deutichen Bürgers Namens Rodftroh 
unmeit Saffi. 

Ganada. 

— Ein ichredlides Eijenbahnun: 
glück ereignete fih am vorigen Dienftag 
Morgen in der Nähe des Wallfahrtsortes 
St. Anne De Beaupre in Quebec. Zwei 
dicht hintereinander fahrende, mit Pilgern 
vollgepropfte Züge ftießen zuiammen; Die 
Lokomotive des hinteren Zuges jaufte durch 
drei gefüllte Waggons des eriten Zuges 
und bradte vielen Perjonen ein jchredli: 
ches Ende. 15 wurden auf der Stelle ge 
tödtet, 29 andere jchiwer verleßt. 


Toronto, Ont., 14. Juli. Gejtern 
hat jih an der Scarborough eleftriichen 
Bahn gerade an der Stadtgrenze ein 
ſchreckliches Unglück zugetragen, wobei eine 
Perſon getödtet und mehrere ichlimm ver— 
legt wurden. Drei davon dürften faum 
mit dem Leben davonfommen. Ein zur 
Toronto Bahnlinie gehöriger Trolley: Wa: 
gen und einer der Scarborough - Wagen 
ftießen auf der Senfung bei Eajt Toronta 
sujammen und der Toronto Wagen wurde 
vollftändig telesfopirt. Der Wagen war 
voll von Kindern, die ſich auf der Fahrt 
nad dem PBictoria Park befanden und 
mehr als zwanzig derſelben wurden 
ihlimm verlegt. Es wurde jchleunigft 
nad den ftädtiihen Ambulanzwagen ge: 
ſchickt, allein ehe diejelben eintrafen, Hatte 
man Wagen in der Nachbarichaft aufge: 
trieben,‘ um die VBerlegten nach dem Ho: 
ipital zu bringen. 


Inland. 


Sndianapolis, Ind. Der riefine 
Getreldefpeicher der Gentral Elenator Com: 
pany in der Vorftadt Haughtville iſt in 
Flammen aufgegangen. Der Berlujt be: 
trägt $100,000 und iſt durch Verficherung 
gededt. 

— In Borneville, Ont., jeßten Kinder 
beim Spielen einen Schuppen in Brand 
und das Feuer breitete jich jo jehr aus, daß 
in kurzer Zeit 20 Gebäude eingeäjchert 
waren. 

— Kurz nah Mitternacht ift in Duluth, 
Minn., das große Lagerhaus der Union 
Dof Company, welches mit Waaren aller 
Art gefüllt war, in Flammen aufgegangen. 
Der Berluft heträgt $150,000. 

— In Waumatoja, einer Vorſtadt von 

Milwaukee, Wis., brach Mittwoch früh ein 
‚Feuer aus, das fich in furzer Zeit jchnell 
verbreitete und eine große Anzahl Store: 
und Wohngebäude in Schutt und Aiche 
legte. Der Gejammtichaden beläuft fich 
auf $60,000. 
— Der Orange-Spezialzug verunglücdte 
wejtlidy von Greenville, Wyo. Zehn Wag: 
gons entgleiften und wurden theilmetie zer: 
jtört. Frank Boedin und Wil Hayes, 
beide in dem Alter von ungefähr 20 Jahren 
und in Rawlins wohnhaft, wurden tödtlich 
verl.bt. Hayes’ Bein wurde an drei Stel: 
len gebrochen, Boedin erlitt einen Bein: 
und Schädelbruch 


— Waldbrände wüthen in der Umgegend 
von North Musfegon, Mich., und die 
Stadt ſteht in großer Gefahr, von den 
Flammen beimgejucht zu werden. Pas 
‚Feuer breitet ſich mit großer Schnelligkeit 
aus, da es jeit über zwei Wochen nicht ge: 
regnet bat. Albert Ban Zandt’s Säge: 
mühle iſt mit einer großen Menge Logs, 
Schindeln und Bauholz niedergebrannt. 
Viele Acres Farmland find jchon gänzlich 
zerstört worden. 

New Morf. Der Erienator W. F. 
Sanders aus Montana befindet fich in der 
Stadt. In einer Unterredung jagte er: 
„Wir ſehen in Montana und im ganzen 
Nordweſten, beiferen Zeiten entgegen. Die 
Geichäfte heben fi; wir haben uns den 
neuen Berbältnifjfen fügen müſſen, und 
das iſt und gewiſſermaßen von Vortheil ge: 
mweien. Die alten guten Zeiten find freilich 
vorbei, aber unfere Lage ift ihon bedeutend 
beiier, als fie in den legten Jahren war. 


— Bon Guthrie, O. T., wird gemeldet, 
daß ein furchtbarer Tornado das neue Jr: 
renaſyl in Norman getroffen. Das Haupt: 
gebäude wurde theilweiſe zeritört und die 
anderen Gebäude wurden ebenfalls beichä: 
digt. Die Inſaſſen waren faft von einer 
Vanik ergriffen; fie jchrieen und tobten 
ganz fürchterlich. Der ſchwere Thurm auf 
dem Hauptgebäude wurde hoch in die Luft 
gehoben und fiel auf ein Stallgebäude nies 
der. Gin Theil des Daches wurde auch 
mweggerifien. 

Buchrus, Obio Am Mittwochabend 
gab der in Chatfield wohnende Farmer Ja: 
cob Briegel eine Geiellichaft, zu welcher fich 
gegen fünfzig Berionen eingefunden hatten. 
Unter anderen auten Saden gab es aud 





Neulih klagte mein Nachbar voll übler Laune: In 
werner Jugend, ja, da konnte ich Iuftig auf Tiſche und 
Stüble iprıngen, und jest? da fann ich faum ohne 
Schmerzen auf dem Stuble figen von wegen der leidi- 
gen Hämorrhoiden. —Geſchieht ihnen ihon recht ! Was 
rum haben fie noch nicht das mächtige Heilmittel, Ana- 
kesis, angewendet? Denn dieſes wirft alsbald lin— 
dernd auf das Veideu und bejeitigtes. Die Anakesis 
ut ın allen Apotbefen zu haben. Proben frei zugeiandt 





dur P. Neustaedter & Co., Box 2416, New York. 





m Alten, 
25 wird euch nicht gereuen! 
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NIX 


orni’s Alpenfräuter Blutbeleber, > 


Deutfhe Heilmittel, hat die Probe eines Jahrhunderts beftanden 
und Taufende bezeugen feine wundervolle Wirfungsfraft. Schreibt für 
das Blatt ‚Der Kranfenbote‘‘, die darin enthaltenen Zeugniffe werden auch 
den Ungläubigften von dem Werthe des Mittels überzeugen. 
Alpenhräuter Blutbeleber ift nicht in Upothefen zu finden, fondern 


bewährte 
weizjer: 


forni’s 


kann nur durch autorifirte Agenten oder direft bezogen werden. 
Man wende ſich um Ausfunft an: 


DR. PETER FAHRNEY, 


12-114 S. Hoyne Ave.,, 


CHICAGO. 


| Gefrorenes, das den Leuten jedoch jchlecht 
bekam, denn am nädften Morgen maren 
jämmtliche Perionen, die davon gegeilen 
' hatten, ſchwer krank. Am jchwerften litten 
Wiliam Burhbader und Familie, ©. 
Kibler, Roia und Mary Heiler, D. Bower, 
Daniel Schwab und Schweſter, und E. 
Kirbis; auch Briegel und feine Familie 
waren erkranft. Die Aerzte hoffen, jämmt: 
liche Patienten zu retten; fie behandeln 
diejelben auf Strychninvergiftung. 

— $n vielen wejtlihen Staaten, nament: 
lich in Nebrasfa, Kanſas und im öftlichen 
Colorado, find in dieiem Jahre die Heu: 
ichreden in ganz ungewöhnlich großen Mai 
fen erichienen und drohen, die dortigen 
Farmer nnd Gärtner um alle Früchte ihrer 
Arbeit zu bringen, nachdem dieſe Staaten 
ſchon jo wie jo Durch verichiedene Fehlern 
ten, Dürre :c. io ichmwer gelitten haben. 
Nun find Fürzlich in der Nähe von Brigh— 
ton, Solorado, Millionen von Heuichreden 
todt gefunden worden. Auerft nahm man 
an, daß fie durch einen Parafiten getödtet 
worden jeien, aber ein Profeilor der 
Staat3 = Aderbauichule will nach langer 
Unterjuchung gefunden haben, daß eine 
anjtedende Krankheit unter den Thieren 
herricht, welche durch Bacillen, wie Cholera, 
Tuberfuloje, Diphtheritis 2c., bei höheren 
Thieren und Menichen, veranlaßt werde. 
Man hofft nun, daß diefe Krankheit ſich 
rajch unter den Heuſchrecken verbreiten und 
die da Landwirthichaft der betreffenden Ge— 
genden drohende Gefahr bejeitigen werde. 


Wajhington, D. C., 13. Juli. Der 
heutige Baarvorrath im Schatamte betrug 
$191,297,960, wovon $107,259,003 auf die 
Goldreſerve entfallen. 

Die deutiche Regierung hat verfügt, 
daß deutiche Untertanen in Deutichland 
nicht als Zeugen vernommen werden fön= 
nen auf Grund von Aufträgen, die von Ge— 
richten in den Ver. Staaten, Bundes- oder 
ftaatlichen Gerichten, auögeftellt worden 
find. In Zukunft werden alle in Deutich: 
land gemachten Zeugenausjagen, welche in 


Grund von Briefen, die an einen beutichen 
Richter geichicft werden, welch letzterer 
alddann die Zeugen vernimmt, erlangt 
werden können. Dieſe Einjchränfung hat, 
wie es beißt, feine Anwendung auf ameri— 
faniihe Conſuln, welche in ihrer amtlichen 
Eigenichaft Leute vereidigen, 3. B. wenn 
Deutihe um amerifaniihe Patente nach: 
ſuchen oder über die Qualität von Waaren, 
die nach Amerifa ausgeführt werden, eid— 
liche Ausjagen madıen. 
in Berlin hat dieje Thatjachen dem Staats— 
departement mitgetheilt nebit einer Ab— 
ichrift der Proclamation über den Gegen: 
ftand, die er an uujere Conſularbeamten in 
Deutichland gerichtet hat. 

Wichita, Kani., 13. Juli. Ein Ge: 
beimniß, welches jeit 24 Jahren in Dunkel 
gehüllt geweien war, wurde wahrjcheinlich 
heute in Waufomis, DO. T., durch einen ge: 
wiffen T. J. Blafe aufgeklärt, der auf ſei— 


dreier Männer und eines Knaben jtieß. 


Jahre alte Sohn des Einen derjelben waren 
im Jahre 1871 von Galdwell, Kanjas, mit 
Waaren für die Regierung nad) Fort Siflin 
aufgebrochen. Weder von den Leuten noch 
von ihren Geipannen iſt jemals wieder et⸗ 
was gehört worden und die heute aufgegra⸗ 
benen Skelette ſind ohne Zweifel die der 
Verihmwundenen. Sie find wahricheinlich 
bon den Räubern, welche damals jene Ges 
gend unficher machten, ermordet, beraubt 
und begraben worden. 

Hadenjad, N. %., 13. Juli. Heute 
Nachmittag fegte ein furchtbarer Sturm 
über dieje Gegend und richtete großen Scha— 
den an. In Cherry Hill, einem Fleinen, 
ein paar Meilen von hier entfernten Dorie, 
wüthete er am heftigiten, zeritörte den Ort 
und vernichtete mehrere Menichenleben. 
Eine Minute nad Ausbruch des Sturmes 
lagen 27 Häufer in Trümmern. Der Sturm 
jegte mitten durch das Ortchen und zeritörte 
Alles, was jich in feiner Bahn befand. Bis 
jetzt weiß man, daß fünf Berionen netödtet 
wurden. Die Zahl der Verlegten iſt viel 
nrößer und manche werden ihren Berlegun: 
gen erliegen. 

Bon der Wiege bis zum Grabe 
ift der Menſch allen möglichen Krankheiten unterwors 
fen. Die Urirche der meisten dieſer Arankheiten iſt in 
der unregelmäßigen Lebensweiſe der Betreffenden zu 
fuchen, wodurd der Organismus geitört und nament: 
lich das Blut und die Säfte verunreinigt und verichlech- 
tert werden. Wo aber das Blut unrein ist, da laſſen 
auch die Funktionen der einzelnen Organe, wie Magen, 
Leber, Nieren und überhaupt der Eingeweide jehr häu— 
fig, ya faft ſtets, an Regelmäßigfeit zu wünjchen übrig. 


Die St. Bernard Aräuterpillen find das richtige Mıt- 
tel, um diefen Webelftänden ın kurzer Zeit abzubelfen. 


Marktbericht. 


12. $u li 1895. 
Chicago, ZU. 
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Deutiche Kehrer-Bibeln 


nach Martin £uther. 
Folgendes ift eine Mufterfeite aus dieſer Bibel. 
Römer 1. 


Der Brief St. Pauli an die Römer. 


p N . 
Das 1. Kapitel. 
Eingang und Segenswunſch. Kraft des Evangeliumß, 
gerecht und jelig zu machen durd) den Glauben; denn 
vor Gott ift fein Menſch unfchuldig. Died wird ge 
zeigt an den Heiden. 


1. Paulus, ein Knecht Jeſu Chrifti, 
berufen zum Apoſtel, ausgejondert zu 
predigen das Gvangelium Gottes, 

Apq. 9, 15. 13, 2. Gal. 1, 15. 

3. Welches er zuvor verheißen hat 
durch jeine Propheten in der heiligen 
Schrift, Tit. 1, 2. Apg. 3, 21. 

3. Von ſeinem Sohne, der geboren iſt 
von dem Samen Davids nach dem 
Fleiſch, 2 Sam. 7, 12. 

4. Und fräftiglich eriwiefen ein Cohn 
Gottes nach dem Geijt, der da heiliget, 
ſeit der Zeit er auferjtanden iſt von den 
Todten, nemlich Jeſus Chriſt, unjer 
Herr, Ebr. 1,5. 5,5. 

5. Durch welchen wir haben empfangen 
Gnade und * Apojtelamt unter alle Hei- 
den, den F Gehorjam des Glaubens auf: 
zurichten ‚unter jeinem Namen, 

Up 


g. 9, 15. + Röm. 15, 18. 
6. Welcher ihr zum Theil auch feid, 
die da berufen find von Jeſu Chriſto, 
7. Allen, die zu Rom find, den Yieb- 
ften Gottes und * berufenen Heiligen: 
Gnade ſei mit euch und Friede von 
Gott unjerm Dater und dem Herrn 
Jeſu Chriſto. 1 Kor. 1, 2. 
8. Aufs erjte * danke ich meinem Gott 
durch Jeſum Chriſt euer aller halben, 
+ dab man von eurem Glauben in aller 
Melt jaget. 
9. Denn * Gott ijt mein Zeuge, wel— 
chem ich diene in meinen Geiſt am 
Gvangelium von feinem Sohn, daß ich 

ohne Unterlaß euer gedente, 

* Phil. 1,8. + Eph. 1, 16. 
10. Und allezeit in meinem Gebet flehe, 
ob ſichs einmal zutragen wollte, daß ich 

zu euch käme durch Gottes Willen. 


8. 15, 23. 32. 
11. Denn mid) verlanget, euch zu ſehen, 
auf daß ich euch mittheile etwas geiſt— 


licher Gabe, euch zu jtärfen; 


K. 15, 23. Apa. 28, 31. 

12. Das ift, daß ich ſamt euch ge- 
Neues Teſtament. 

Diefe Bi 

ment nebjt 


denen Schastäftlein bibliſcher Wiſſenſchaft, war 
lange Jahre Gegenftand des Wunſches Taufender 
von Sonntagſchullehrern, 


fchern, und 
begrüßt we 


und deutlichen Drud hergeitellt, jo daß ſelbſt alte 
Leute fie mit Leichtigkeit lefen können. 


pier ift gut 


voll, und übertrifft alles bisher Gebotene. 
No. 122, die wir zu $4.00 verkaufen, ift fo gut 


als die eng 


Ausgabe ohne Apokruphen. 


Größe 


0. Franzöfiicher Morocco, Goldichnitt, ftarter Dedel gerundete Eden $2.50 
21. Morocco, einfach, Goldſchnitt, Halbbiegiam....... 


122. Morocco, ertrafein, Roth un 
band (Divinity Gircuit)..... 
Levant, ertrafein, 
(Divinity Gircuit)....... 


Ausgabe ohne Apokruphen. 
Gedrudt auf Reispapier (India Paper) 
. 131x. Morocco, einfah, Goldichnitt, halbbiegſam, gerundete Eden $4.00 


. 132x, Morocco, ertrafein, Roth-G 
(Divinity Gircuit)...... 

No. 

(Divinity Gircuit)......- 


Wir offeriren diefe Bibeln zu einem billigen 


fegen und auch unfern werthen Kunden 
mit geringen Auslagen eine qute Bibel 
ſehr fein. 


*1 Kor. 1, 4. 5. +1 2heff. 1,8. | 


Roth-Goldſ 


133x. Levant, extrafein, Roih⸗Goldſchnitt, in biegfamem Einband 


Sendet alle Beftellungen an 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 


tröftet würde durch euren und meinen 
Ölauben, den wir unter einander haben. 
2 Petr. 1,1. 

13. Ich will euch aber nicht verhalte“ 
liebe Brüder, daß ich* mir oft hakx, 
vorgejeßt zu euch zu fommen (bin abe 
Iverhindert bisher), daß ich auch unter 
euch Frucht fchaffete gleichtvie unter 
andern Heiden. * 1 Tief. 2, 18, 

14. Ich bin ein Schuldner beide der 
Griechen und der Ungriechen, beide der 
Meilen und der Unmeijen. 

15. Darum jo viel an mir ift, bin ich 
geneigt, auch euch zu Rom das Evans 
gelium zu predigen. 

16. Denn ich jchäme * mich des 
Gvangeliums von Chrijto nicht; 
denn es ijt einerKraft Gottes, 
die da selig machtalle, die daran 
glauben, die Juden vornehmlich, 
und auch die Öriechen. 

*Pj. 119, 46. F 1 Stor. 1,18. 21. 

17. Sintemal darinnen geoffenbaret 
wird * die Gerechtigkeit, die vor Gottgilt, 
welche fommt aus Glauben in Glauben; 
+ wie denn gejchrieben jtehet: Der Ges 
rechte wird feines Glaubens leben. 

8. 3, 21. 22. + Yab. 2,4. Bal.3, 11, Er. 10, 38, 

18. Denn Gottes Zorn vom Simmel 
wird geoffenbart über alles gottloje We— 
jen und Ungerechtigfeit der Menſchen, die 
dieWahrbeitinlingerechtigkeitaufhalten. 

19. Denn daß man weiß, daß Gott 
jei, ijt ihnen offenbar; denn Gott hat 
es ihnen geoffenbart Ang. 14, 15.ff. 17, 25.27 

20. Damit, daß Gottes unjichtbares 
Weſen, das ift, feine ewige Kraft und 
| Gottheit wird erjehen, jo man dei wahr: 
Inimmt an den Werten, nemlich an der 
| Echöpfung dev Welt; aljo daß fie feine 
Entſchuldigung haben; 3ei. 40, 26. Pi. 19, 2. 
| 21. Dieweil fie mußten, daß ein Gott 
Iift, und haben ihn nicht gepreifet als 
| einen Gott, noch gedanfet; ſondern ſind 
in ihrem Dichten eitel worden, und ih 
| * unverjtändiges Herz ijt verfinjtert. 
| * Eph. 4, 18. 

22. Da fie fich für weife hielten, find 
| fie zu Narren worden, Jer. 10, 14. 180r.1,20. 
13 





bel, enthaltend das alte und neue Tefta- 
reichhaltigem Anhang und einem gül- 


Bibellefern und For— 
wird aus diefem Grund mit Freuden 
rden. Die Bibel iſt in großem, klarem 


Das Pa— 
und dauerhaft, der Einband geſchmack— 


liſchen die zu 86.09 verkauft werden. 


54x8$. 


— 83. 00 
d Goldſchnitt, in biegſamem Ein— 
chnitt, in biegſamem Einband 


oldſchnitt, in biegſamem Einband 
.. 85. 00 
.87.50 


Preis, um fie ſchneller abzu— 
die beite Gelegenheit zu bieten, um ſich 
anzufhaffen. Die Bibeln find wirklich 


ELKHART, IND. 





Daforth’s auto ntatilcyer 
Werbefferter Sehleifapparat. 


(Batentirt.) 

Danforth’s Maähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iit einer der einfachiten und beften 
Schleifapparate im Marfte. Gr fchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er iſt jo einfach in feiner Zujammenftel« 
lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leiiten 
fann. Gr bat eine jchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu jchleirenden Ge: 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzjeug bamit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem iamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro: 
cken als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83.50. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab— 
gegeben. Beitellungen adrejfire man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Wenen Teſtaments, 
durch Bibeliprüde 
und zahlreiche Erflärungen er 
läutert. 
40 Gents portofrei. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 














Dietrih Philipp’s Handbüchlein. 


von der Kriftlihen Lehre und Religion. 
für alle Liebhaber ber Wahrbeit aus ber beiligen Schrift 
wmfammengeflelt. 450 Seiten, Yeberbandb und ımei 
Büliehen. Wer GR .......-00r000000.. 5 


Mennonite Publishirtg Co., Elkhart, Ind- 


Zum Dienf | 


Nachgeahmte feidene Taſchentücher. 
Serrii ‚bean: 
bar, bi ig! Wir 
aben Fürzlih von 
em europaiſchen 
Morkte eine große 
Zahl ſehr arofer 19x 
0 feiner 


. Diefelben jind 
aft eine genaue 
ahahmung von ben 

echten ſeide⸗ 


I 
eide und find 
A paffend für Hers 
A ten und Damens 


a), 
” Umſchlag⸗Tuch, 
würde Jedermann (nad dem 
Ausſehen zu urtheilen) dies 
elben auf 75 Gt3. bis S1. per Stüd ſchähen. Wir 
aben die hübjcheften und modernſten yarbenmus 
ter ausgewählt, nämlich: Blau, roth, weiß, ecru, 
Tahm, u. ſ. iv. Da jeht feidene Taſchentücher jehr 
modern find, werden unjere freunde wohl nicht 
verfehlen biefe feltene Gelegenheit zu yon und 
ich dieſe Neue und hübfche Waaren fihern zu 
ten. Preis nur 


irte Farben, an Agenten, 90 Gents per 

frei. Ein Gatalog von 33 Seiten über Fancy Ars 
beiten-Material, Stempel-Ausrüftung und Rovi⸗ 
täten mit jeder Beſiellung verjandt, ober für 2 Eis, 
Voſtmarken. 


* . . 
Eby’s Rirchengefchichte 
und Gtaubenstetenntniß der Mennoniten, nebſt For ⸗ 
mularen zur ZTaufbandlung, Copulation, Orbinatior 
von Biihöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud iR in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und koftet ver Boft 50 Cia 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Der Chriftlihe Jugendfreund, 
eine menatlide, ſchön getrudte, illuftrirte Kinderzei⸗ 
tung, doch auch belehrend für die reifere Jugend. Eins» 
zelne Nummern kolten per Jahr 25 Cents; fünf Num⸗ 
| mern an eine Adreſſe $1.60. Sonntagſchulen, bie eine 
| größere Vartie begieben, erhalten das Blatt flir 10 Cte. 
per Yahr, oder 5 Tente per Halbjahr. Probenummern 
werben frei zugefanbt. 











A. D. Warner, 
lt. Lake, Mlinn,, 
fauft, verfauft und vertaujcht bewegliches 
und Grundeigentbum. Beiondere Auf: 
merfjamfeit wird Anfiedlungsluftigen ges 
widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftſtücke. Einfaffirung 
von Geldern und Verfiherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Kleine Anzahlung. 295-1’ 
Alle Fragen bereitwiliigft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünicht. 


P. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche Operatio— 

nen aus. Behandle Frauen: unb Kinder: 

Krankheiten, ſowie Krankheiten des Auges 

und des Obres. 

Behandlung Kroniicher Krankheiten und 

Brüche eine Specialität. Ich garantiere einen 

Bruch in drei Monaten zu heilen. 

P. Richert, M. D. 


Soejjel, Marion Go., Kan 


13’95—12’96 











27'95--26’96 





Sicdjere Genefung | dur die wun— 
aller ranken | derwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
EEGrlauternde Circulare werden portofrei 
Für den Lebenswecker mit vergoldeten N 
deln, ein Flacon Oleum und ein Lehrbuch 
16. Auflage, nebſt Anhang das Auge und das 
Ohr, deren Krankheiten und Heilung durch 
die eranthematiichen Heilmittel,.. 


augefandt. 
as 


8 


Portofrei, 


8. 
8. 
1. 
1. 


Für ein einzelnes Flacon DOleum,........... 
Zr \ Portofrei, 
BE Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 
Sperial-Arzt der Eranthematiichen Heilmethode, 
Difice, 410 Arcade, Eleveland, Ohio. Letter Drawer W, 
Dean hüte jih vor Fälſchungen und faljchen 
Anpreifungen. 1095—9’96 





Das Ssoricon-Spinnrad. 
> ‚ Patentirt.  37’94-38’95 
IM Diefes Spinnrad geht ohne 
EN Schnur, Läuft leichter, fpinnt 
«%, beſſer, iſt ſchöner, bequemer und 
[pp dauerhafter als andere. Preis: 
Er Drei Dok. Beitellungen adrefjire 

LOTZ & SCHULTZ, Horison, Wis. 


Die altbewährte Holzerhaltungs =» Anftrid 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchiclken wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und foßfrei an Beftellers Station. 
„Earbolimum“ wird verwendet zum Anſtrich von 
Scheunen, Räumen, Fenzpfoſten Windmühlen, Schin⸗ 
belbädhern, Waſſertrögen, Groneries, und allem Holz⸗ 
werk über und unter der Erbe Im Hübnerftall ges 
braucht, ift es ein Radikalmittel zur Vertilgung der 
Hübnerläufe 20°9°—19’96 
Shreibt für Eirculare und Zeugnifie an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING c0., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


Der Blinde Tehend, 
»Ich war zwei Kahre blind. ag 
Frau Anna Halder, Battle Creek, Mid). 
“ 7 Jahre blind. 

Die Medicin heilt Starr, Fell, entzündete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitige, laufende, 
rothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werben. 
G. Mu. Ruſſiſche Batarrh-Aur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochen: 
Katarrh. Eine Flaiche 50 Cents. Kann durch 
die Rojt bezogen werden. 

IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 


ü CROSSWELL, Sanilao Co., Mich, 
—8’965 


Binnerne Hemdknöpfe 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und endet fie überall hin poftfrei au 
folgenden Preiien: 

4 Groß (12 Dutzend) 








53236 Canadiſche 
..350 Poſtmarken nicht 
M 8.50 erwünjcht. 

Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 


KORNELIUS D. LEMKE, 
5.95—4’96 Mountain Lake, Minn, 


A. U, Chanberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblickliches Linderungsmittel. 








Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine uns 
fhägbare Medizin für 

Durdfall, Rubr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 

ſelbſt afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 

für kaltes Fieber, —— wehen Hals, Dyphteri⸗ 

tis, Gatarrh, LaGrippe, Magen⸗Kopfſchmerz. Neurals 
ie, Zahnſchmerzen, Rheumatismus, allgemeine Shwäs 
ezuftände und Appetitlofigkeit. 

Es ift ein ausgezeichnetes Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrentungen, 
Bin *3 Dr as T als und Infecten, 

enen 6, autau: ge, morrhoi⸗ 
den, Froſtbeulen u. ſ. w. 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 
Bu beziehen von der 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKHART, IND. 


AFMub dugendiweije beftellt werden. Die Verſen⸗ 
ung geichteht nur per Erpreß. 


Mennonite Publisbing Co., Elkhart, Ind. 





Shoemahers 
Gefliigel- 


Ralender 


für 1895 


ift das ſchönſte Huhnerbuch das jemals in engliſcher 
Sprache erſchienen iſt. Es iſt über 80 Seften ftarf und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud enthält außerdem einen vollftändis 
gen Kalender. ferner werthvolle Anmeilungen zur 
Herſtellung des beiten Biehpulvers und Gierfutters. 
Es jagt wıe man alle gewöhnlichen Geflügelfrantbeiten 
heilt, un? gebt die beiten Baupläne für praktische Hübs 
nerhäuier. Es enthält eine vollftändige Beichreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raffengeflügel® und 
deren Preiie, ſowie Preife der Eier. Das Bud ift auf 
beitem Papier in zwer Farben gedrudt, und Jedermann 
follte es fich beijorgen. Für 15 Et3. wird es portofrei 
an irgend eine Adreſſe geiandt. "94-21" 


C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL. 





| Mennonite Publishing Co., Eixhart, Ind. 





